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Serlia 
15. Juni 192: 


eine 


wahrung und Sicherung iſt die größte Sorgfalt zu beobachlen. 


Abftimmung Saargebiet. 


Nach Art. 40 Abſ. 2 des Friedensdiktats von Verſailles ſoll 
nach Ablauf einer Friſt von fünfzehn Jahren nach dem Inkraft⸗ 
treten des Friedens die Bevölkerung des Saargebietes zu einer 
Aeußerung darüber beruſen werden, unter welche Souveränität 
zu treten wünſcht. Weitere Beſtimmungen enthält Kapitel III 
det Anlage zu dem Abſchnitt des Friedensdiktates über das 
Saarbecken. Danach ſoll die Bevölkerung des Saar⸗ 
Sedengebietes berufen werden, ihren illen durch 
bſtimmung zu äußern, die gemeindeweiſe oder 
zirksweiſe über folgende drei Fragen ſtattfindet: 


a) Beibehaltung der durch den. Friedens 


vertrag geſchaf fenen Rechtsordnung; 
b) Vereinigung mit Frankreich: 
c) Vereinigung mit Deutſchland. 


Stimmberechtigt ſoll fein ohne Unterjdied des Ge⸗ 
ſchlechts jede zur Zeit der Abſtimmung über 20 Jahre alte Per⸗ 
n, die bei der Unterzeichnung des Friedens (alſo am 28. 6. 19) 
n dem Gebiet gewohnt hat. 


Die übrigen Vorſchriften, die näheren Einzelheiten und der 
Zeitpunkt der Abſtimmung follen von dem Rate des Völker⸗ 
Dundes fo feſtgeſetzt werden, daß eine freie, geheime 


und un beeinflußte Stimmenabgabe geſichert iſt. 


Verſchiedene Gemeinden des Saargebietes verſuchten alsbald 
nach dem Inkrafttreten des Friedens Liſten der Abſtimmungs⸗ 


berechtigten aufzuſtellen, um die dereinſtige Ecfaffung aller Ab⸗ 


ftimmungsberedtigten ſicherzuſtellen: die Regierung des 
Saargebietes verbot Vorkehrungen nach dieſer Rich⸗ 
tung und unterſagte die Weiterführung der Liſten. 


Der Rat des Völkerbundes entſchied ſich am 31. 8. 22 

dahin, die Auſſtellung der Liſten ſolle noch nicht endgültig vorge⸗ 
nomemn werden: nut ſolche Maßnahmen ſollten vorbereitet 
werden, die die Aufbewahrung der erforderlichen urkundlichen 
Unterlagen für die ſpäter aufzuſtellenden 1 in 
Archiven * Zum Kommiſſar für die Au 


Dieſe Urtunden dürfen, fo wird beſtimmt, weder 
vernichtet noch verändett werden. Sie verbleiben, ſo⸗ 
weit ſie zum amtlichen Gebrauch noch nötig ſind, im amtlichen Ge⸗ 


brauch: auch hier ſind aber nur ſolche Veränderungen erlaubt, die 


lich im ordnungsmäßigen Geſchäftsgang bei der Weiterführung der 
tkunden beſtimmungsgemäß ergeben. Bei der Benutzung, Ver⸗ 


— 


a bſtimmungsberechtigt. 


Die Urkunden, die nicht mehr zum amtlichen Gebrauch 
nötig ſind, find ins örtliche Archiv zu nehmen und fo gut als mög⸗ 
lich 7 Diebſtahl, Feuer, Feuchtigkeit und andere ſchädigende 
Einflüſſe zu ſichern. 


Ueber die vorhandenen Urkunden iſt ein Befundbericht 
dem Kommiſſar des Völkerbundsrates einzureichen: jede Verände⸗ 
rung des im Befundbericht niedergelegten Tatbeſtandes iſt der 
Regierung und dem Generalſekretär des Völkerbundes zu melden. 


Auszüge und beglaubigte Abſchriften aus den 
Urkunden können jedem Intereſſenen gemäß den diesbezüglichen 
Vorſchriften und gemäß dem Landesbrauche erteilt werden: Be⸗ 
er des Inhalts aber, daß jemand zur 
eilnahme an der Volksabſtimmung im Jahre 
1935 berechtigt fei, ſollen nicht erteilt werden. 


Verantwortlich für die 2 ur Verordnung 
find die Amtsvorſtände der Landesbehörden, der 
Gemeinden und Gemeindeverbände und die von ihnen 
beauftragten Beamten und Angeſtellten. 


Jede dienſtliche P 1. ichtverle * ng und jedes Ver⸗ 
nichten, Beiſeiteſchaffen, Verändern und en der geſchützten 
Urkunden iſt unter beſondete Strafen geſtellt. 


Die Verordnung bedeutet einen beſcheidenen Anfang für die 
dem Rate des Völkerbundes obliegende Feſtlegung der näheren 
Einzelheiten für die Abſtimmung: hoffentlich wird der Nat des 
Völkerbundes, nachdem nunmehr die Unterlagen für die Whe 


ſtimmungsliſten geſichert ſind, dem erſten Schritt bald den zweiten 


folgen laſſen und die Aufſtellung der Liſten ſelbſt in 
Angriff nehmen, die ſich ja nach den Beſtimmungen des 
Friedensdiktates über die Abſtimmungsberechtigung leicht 
heute aufſtellen laſſen; jeder Tag des Auſſchubs macht die Arbeit 
nicht leichter, ſondern rer. 


Es ſoll aber nicht Aufgabe dieſer Zeilen fein, zu kritiſieren, 
ſondern nur zu berichten und hinzuweiſen auf die 


Pflichten, die ſich flit jeden Stimmberechtigten 


aus der erlaſſenen Verordnung ergeben. Da iſt 
von beſonderer Bedeutung die ſchon angeführte Beſtimmung des 
8 9 der Verordnung, wonach ledem Intereſſenten 
Auszüge und beglaubigte Abſchriften erteilt 
werden können. Intereſſent iſt jeder, der am 
28. 6. 19 im Saatgebiet gewohnt hat: denn er tft 
Es ijt außerordentlich wichtig, 
daß jeder Abſtimmungsberechtigte, der ſeit dem 
28. 6. 19 das Saargebiet verlaſſen hat, ſich einen urkundlichen 


Nachweis darüber verſchafft, 0 er am 28. 6. 19 im Saar⸗ 


ebiet gewohnt hat und daß er dieſen Nachweis gut aufhebt: er 
taucht N Antrag an die Landesbehörde 


oder Gemeindebehörde des Saargebietes zu 


richten, ihm eine beglaubigte auszugsweiſe Abſchrift der 


unter den Schutz des Völkerbundes geſtellten Ur⸗ 


kunden zu erteilen, aus der erhellt, daß er am 28. 6. 19 
im Saargebiet gewohnt hat, 
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Bolferbundes am 26. 9. 22 den ae Alfred Bonzon. A 
Sein Bericht führte dazu, daß die Regierung des Saargebietes in ai 
| Ausführung dieſes Beſchluſſes des Völkerbundsrates vom 23. 4. 23 i 
eine „Verordnung über Maßnahmen zur Side: ‘ti, 
tung der Volksabſtimmung“ erließ, durch die eine Reihe ] 1 
von Urkunden (ſteuerliche Unterlagen. ſtandes⸗ 
amtliche Urkunden. Wahlunterlagen, Volkszählungsmaterial, fief: 
Unterlagen der Lebensmittelverſorgung, Nekrutierungsſtamm⸗ 
rollen) unter ben beſonderen Schutz des Völker⸗ oh 
bundes geſtellt werden. 11 
| 
* | | if 
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nommen aber doch nicht entidli nen, de de 


Ht, desgleichen teilte Generalſelretür bes | fommi ſion hat durch ihre ſich Be: 
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Saarſtandal. 


Don N16 rt. 


der an 25. Jun gu re 0 ung des 
Bölterbund by wurde. en 


nd nun gewiſſe Idealiſten, 
armer 1 — ri i 
eiben der und ber ierten Regierungen = 


ſpruch in et “~ nie N. 
tungsmäßiger oder kultureller 
fade, daß ſich heute „Gelehrte finden 


rößter eelenruhe it — den man et ſel 

ichen Nachweis“ was fo o einw bewieſen haben, 

Gebiet iſt, das die jetzt wu Die 

im Jahre tau ein der 

bile eat den — = Regierung völlig 

tieden 
bg i dem er mit dem ehrl 25 von der 15 * au thenttt lehrre eit 1 erſte 
Ententefreunden erklärte, tm jet wohnten 150 000 in Horie ibe ehr gut ge n 

ilfon und Lloyd haben dieſe Lügen ohne hg Geſtändnis vernehmen, — man fir die Zukunft gut 


t Auch di [ { 


A 


gen zu kommen. n einer franzöſiſch egierun die 

ſchlag findet und Ver iller Vertrag beſage n daß der Völkerbund eine 
a) die Uebertragung der Saargruben an Frankreich „als Rats 3 über ‘ie 1 — des Saargebiets 
klares Symbol der Deutſchland aujguerlege eine 4 Maß⸗ 
eparationen“, 1 e den tbu Saar⸗ 
b) —  Berwaltung ts durch den Völker⸗ brücken vertrete. Kreiſen wurde auch die 
— um die 1 und das Wohlergehen der Bevölke⸗ 1e vertreten, daß fran — nti 5 lls damit drohen werde, 

ine 


Vertreter aus dem 


Ueber — oes der nnter Nen es in einer von Any alls nate. auf ſeiner Forderung 
oziierten Mächte auf die Bemerkungen der deu egation m2 ni wurde der fra er 
zu den „Friedens“⸗Bedingungen vom 16. Juni 109 dem britiſchen Lord ke . empfangen, dem er die 


Gebiet wird nicht die Souverde | Antwort der franzöſiſchen 
nität Frankreichs geſtelllt, fondern . Die | mündlich vortru beer 
Kontrolle des B81 Dieſe Regelung dete wenigſtens — im — ren geltend, 
bet 22 Vorteil, bas pics keine Annexion] Entfendunag einer den 
W wird in der N und in das Gaargebiet, wie fie die en 


gene wird. 
enzeit vorſchl in Widerſtreit mit den me ice 
vac Angelegeihelten unter der regierenden Der „Temps“ hat allerdings keine Erklärung darüber gegeben, 
des Bölterbundes beſitzen.“ worin der Widerſtreit liegen ſole, da die Verwaltun Saar⸗ 
Und an einer anderen Stelle wird von den alliierten und Ranch durch den Völkerbund mit der Ausbeutung der Saargruben 
alloutierten — — rankreich, das mindeſte zu tun hat. Oder jollie 
teen des Saar⸗ ry emps“ Sorgen darüber haben, eine wirk⸗ 
geblets, 66) Regie: lich neutrale Unter uchungskommiſſion 
rung, ſondern bunde auch die Zuſammenhän 12 omit 
Iich, was genügend Bil ehen jeden Mißbrauch — Gaarregierung 12 allin u. 
ihr anvertrauten Macht bictet; ** m bie komm! aſtelle im Saargebi 
dren, bevor rgenbei ner nderun e zur n (Zimmer 17 u t gwerks on onflewt 
ung eine Steder Die allllerten und | Köchtin und bee hen 
lerungen haben volles die Ein⸗ Uebrigens verbienen hrungen des „Temps“ an 


t Gebietes keinen Grund die neue der diinof ten ut taten im Ruhrgebiet und 
mane es als eine ihnen ſernerſtehe als es inten Morde in 
die von Berlin und München war. yaa 
Alle diele man fd) ron oon Bett zu Zeit ver⸗ 


Das franzöſiſche Chauviniſtenb 
genwärtigen, wenn die Entwi der Dinge an Nr “ant } — jo ges en Regi — i man bis jetzt da 
ar ganz begreifen vil, m vergegenwärtigen, kommen, das die ber 


u 


g au die Saarfra 
— machte — mel 


rt Meinungen — 14. fra n und engliſchen Re- | anbermirts erfolgte figern ( Die Saarländer viel 
gisce über die ccaasirage u bede t. Er tat ſich aller | ruhiger gelebt als beſſplelsweiſe die Irländer. Es ſei klar, daß 
elt kund du — re erwähnte Unterhausdebatte über | eine internationale Enquete in Verf ot 3 an ti⸗ 
die Verwaltung — durch die Völkerbundskommiſſion. | franzöſiſchen Kampagne nur ‘tle nde Frankreichs er⸗ 
ple rade 1 — ge en „Notperordnung“ des Herrn Rault | mutigen und zu gleicher Zeit die Autor tat der Regierungs 
rt eine K tl wie > fie ſchärfer nicht üben 4 — kommiſſion untergraben werde. Im Intereſſe des Völkerbundes 
ete Unterbaus 11 aber weiter und forderte von der und im allgemeinen Intereſſe ſei es alſo klug, keine Enquete im 
egierung, 


icht als verantworilides Mitetied Saatgebiet zu verlangen.“ 
des S e u inend etwas darüber enttäuf 


nd für Abhilfe zu 
dend beſchloß die iſche testa im Saargebiet nicht m 
ift Und die 


in der one, Sigung des Bitterbundsrates grabene Autorität der Gaarregierungstomm On? Sie kann nicht 


am 2. Juni durch hren Vertreter den N. mehr untergraben werden, als es durch Frankreich und bur bas 

anf Errichtung eines Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes r Verhaken eben dieſer Regierungskommiſſion geſchehen Wo ſo 

der Vorgänge bei der Saargebiets⸗Neg wile vollkommene Abhängigkeit der 

hat. Das engliſche Auswärtige hat hier ⸗ | Regierungsfommiffion von Paris nachauweifen da kann fein 

von alle im Völterbundsrat Vertrauen lomm ſſion loyal und 

Mächte durch eine Note be nachricht! gt. unparteiiſch ihre Auf nn leine Achtung oat. 
Am 31. Mai wurde am Quai d' Orſay betätigt, daß eine ſolche einer Ne Die 


nbes, nm Außen⸗ Autorität verſcherzt. Das beweiſen ihnen 
miniſtertum mit, eine — — einwandfreier Feſtſtellungen die“ und 
einzuſe re die Titigtett ratsfraktionen in einer Denk e fie foeSen dem 
Saargebiet fe, bereits auf die überreicht erklären: 


ferbund zurück 


if Seit Journaliſten 
an der Urbeit, daß | 
. reich ein wohl rgebiet habe. — 
| n⸗ 
i 
of 
tis 
+ | 
? 
| 
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Re n sleit 
Ne Bedürf at je det 8881 un 
ißhbrauch iht anvertrauten „ u 
die Regietungskommiſſion es in kurzer Zeit der Gruben 


and a — Poincaré fälſcht mit Abſicht dieſe Beſtimmun⸗ 
den. lauten: 

ng des Re bei te tt der Bes 

it bei der Ausbeutung 

nd die Beſtimmungen 


te und die Wohlfahrt der Bevölkerung ſtehen alſo an 
der Sp — Beſtimmun — fie ſind det der 
übergeordnet. Das verſchweigt 


— — vo 
rgen, nimmt 


erreichen landen, daß jie alles und fedes Bere der tel und II der Anlagen an.“ 
in der gejamten Bevillerung verloren Die 
a a“ 


Meinungsſtreit über die Sac 


rgebiets⸗ 
weitere intereſſante Einzelheite oincaré 25 die mie franzöſiſche Preſſe. Der Bevölkeru 
— 4 Preſſe am 1. Juni u. “ry md in dem Kapitel II der 9 — ihrs 


chte und Wohlfahrt geſichert durch den Hinweis darauf, daß 
„die Geſetze und Verordnungen, die im Saarbecken am 11. Ros 
vember 1918 in Kraft waren, mit Ausnahme det mit Nückſicht au 
den Kriegszuſtand getroffenen Beſtimmunge — in Kraft bl 

Aenderungen dürſen nur in beſonderen 82 en und zwar nag 
Anhörung der ewabited Gertreter durch den Regie⸗ 


reich — J. Itend machen, nach den Verſailler Beſtimmu 
das Völke tether me — nut haben ſo 
Us nicht eine anderweiti n Frankre 
bemerkt, die Möglichkeit einer Hera 
ſtimmungen erſcheine nicht ausge 


Welche „anderweitige Regelung” mon hierbel in Paris im | TUNGsausi Guy (nicht durch Frankreich!) beſchloſſen und etn 
Auge 51 aus det n Sollte krei werden. (5 23.) 
— en, in Verbindung mit dem Rubrein au ach — in Kraft ae Geſetzen dürfte wede — 
Deutschland einen Drud ausguiiben, damit es hin⸗ eit, bang 
{i ich der Regelung der Saarfrage zu Kone 8 Wrelsigtotert der — — ane 


defſionen bereit ift? Frankreich wird ſich irren, wenn es getaltt werden, wie es die — Verordnung geſchieht. 


glaubt, einem Druck euerbal ib des Sant bat je basen 
fry tht es in der Saarfrage fein Ver⸗ Streit der um einen 
andeln, es auf dem Boden der Verſailler ruben verwaltung urd Be 


eſtimmun die leider von Frankreich und . Und joa t iſt der Streik — 


der Völker undstommiffion füt das 


bisher mit Füßen getreten wurden. Deutſchland berverwaltfun die een 
die lenbafte Erfitlung dieſer 12 bes, Rapitels 1 der 


idtun n — 
Beſtimmun Siterbund und vor | er unt "Borbebalt Beftimmungen de 


Weiter iſt eine andere fra Engiend 


wonach bei der Be n . 
in London und iebung und Mißachtung det Vertragsbe 


ncars b für die 
Berett lr 


ate BT ite Megierung (1!) 
bie ber Megterun stoms — bes Waites undes unterſtellt werden, und die 


mi 8 pom 7. A die bekanntlich Anlaß zu der 
Unterhausdebatte und zu dem Antrag auf Entſendung — * ‘bel 

28. Fern re irh tn dem Sinne abzu⸗ „Die rung des thedens wird einem den Völter⸗ 
ndern. s im englifgen | bund übertragen. Dieſer 
en den bet Git, in Gearbriden.” 

wird in voller — daß 1 Balter. Es heißt die franzöſiſche Unverschämtheit auf die Spitze 
treiben, wenn Poincaré England und dem Bölterbund zu er- 


wußten der Präſtdent der kla der Völkerbund habe fein Recht, die von 
tommifion flr bos Sere lau. be ge Diret- nd babe ein et, De von fom (oem 


den Verſailler 

Auch der § gleichen Kapitels widerlegt die französſiſche 

AUnmahung, ſich in die Verwaltungsgel der Saarregierungs: it 
ledig- komm! indem er aus 
heute erfährt man, deſtzt im "Goarbeten alle Regte- 
the Maulkorbverordnung früher Deu u Reiche, — 
bet eine Aenderung vor⸗ Bayern zuſtande Mit dieſer mmu 
tefle wird man te Regierung in die Saargebietsverwa einmiſchen 
ine 2 dem oblacn Ginne — darf. Es wire direkter Widerſinn, Denn Fran- 
| n et erhalten. England werde flu 
nem i Siferbunde den binden⸗ 8770 1607 


** geben, vom 
en zu laſſen, da 120 befugt und gewillt ſei, Be⸗ 
chwerden Über die Gaarverwaltun nter 
near p ung, ei n e⸗ 

fugt, eine Unterſuchung ſtelle Entſcheidungen 
dend Bi n einen u Verſuch d dar, ar, bie — — ität des Völker⸗ — und man muß ſich weiter fragen, wie lange di 

bundes beijeite zu schieben, um das Saargebiet als ein frane m Völkerbund angehörenden Staaten ſich eine olde — ¢ 
Mandat zu behandeln. Folncares weitere waltigung und Bevormundung des Völkerbundes 

ärung, wonach überhaupt keine Mißſtände in der Saarverwal⸗ | reid gefallen laſſen wollen. Es iſt noch nie deutlicher zum oles 100 
tung 8 * ſondern die Beschwerden der Saarbevölke⸗ druck gekommen, als wie gerade jetzt, daß die ganze Völkerbunds⸗ i] | 


de 
| 


fragen, wie Frankrei — kommt, eine 10 Erkläru 


rung nur gegen die Ausnahmeordonnanz wegen des | kommiſſion im Gaargebiet eine Farce darſtellt, da fie in Wirt ii} 
Streiks “als Brustierung lichkeit, mit Ausnahme des kanadiſchen 
kifchen Garlements öffentlichen Meinung Frankreichs zur Vorbereitung der if. 
empfunden. Anläßl e im Unterhaus iſt ganz Das wird noch deutlicher dadurch, daß der Vrin Ht 
deutlich zum Ausden tomer daß jeder ich in England da⸗ der Regierungsfommiffion, Rault, ſich in den ; — 
rüber einig war, beanſtandete Ordonnanz nur Tagen der Saardebatte 43) 
: ein bejonders bemerfenswerter Beweis fiir die ſich in Paris aufhielt, in Paris, wo im übrigen fy 
ranzoſenfreundliche und die die eigentliche Saatrverwal tung geleitet wird. 
ner Havas⸗Veröffent reitet Poincaré in mit eder berück en, wenn ſie am 0 Wael 
da ihrer Anſicht des Saurſkandals beſprechen, wollen 
5 * ttifel 46 des Verſailler Vertrages verſtoße, det Fran erreichen, daß ſich die 
reich „volle Freiheit der Ausnutzung * Betriebes der Berge Völkerbundſfandal aus 


u ſt. a 


Wh 
1 
| 
bart. So erflarte die fre 0 
0 
| 
| 
| 
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* * 


„Saar- Freund“ | 


Der Engländer Sidney Osborne, der Ver⸗ 
faffer der Sprite Die oberſchleſiſche Frage“, hat unter 
dem Titel „Ib French in the Saar” eim Buch ge⸗ 


den nächſten Wochen erſcheinen wird. 


An ige aus bem auffehen erregenden Werke. 
K. S 


Um die vollkommene Ungerechtigkeit zu begreifen, in der die 
Franzoſen * des Saargebiets und insbeſondere der dort 
vorhandenen Kohlenvorräte zu berauben beanſpruchen, muß 
man ſich 1 en, daß die Abtretung der 
Kohlengruben an Frankreich für alle Zeit mit 
der Begründung „als Erſatz für die Zerſtörun 
der Kohlengruben im Norden tankreichs 

eil III, Abſchn. IV. Art. 45) verlangt wurde und daß dieſe 
Forderung näher beſtimmt oder erweitert wurde durch den Zuſatz 
5 und als Teilzahlung der ganzen Entſchädigung, zu der 
By Deutſchland für den aus dem Kriege renden den ver⸗ 
lichtet iſt.“ Wir wollen nun dieſe Grü einer eingehenden 
rüfung unterziehen. 


Im nördlichen Frankreich, im Pas de Calais, ſind die 

Pane infolge der Kriegsmaßnahmen Deutſchlands zeitweilig 

r Möglichkeit einer vollen Ausbeute der dortigen Kohlengruben 

mit ihrer jährlich auf 20 Millionen Tonnen geſchätzten Förderung 

beraubt worden. Es wurde weiter 8 daß 10 Jahre 

ur vollſtändigen Wiederherſtellung dieſer uben erforderlich 

ien. zt erkennt man indes, daß dieſe Arbeit in einer 

viel f J rg td. Zeit erledigt werden kann. Daher 

läßt ſich mit Rückſicht auf die allmähliche Wiederaufnahme der 

Arbeit in dieſen Bergwerken füglich berechnen, daß der Ausfall 

an Förderung vor dem endgültigen Wiederaufbau vermutlich 

100 Millionen Tonnen nicht überſteigen wird. Man muß ſich 

egenwarti lten, daß durch die Zerſtörung von ſeiten Deutſch⸗ 

nds die Kohlenvorräte nicht um eine Tonne vermindert wurde. 

Lediglich die für die Kohlengewinnung erforderliche Maſchinerie 

und Ausrüſtung wurde beſchädigt oder zerſtört und muß daher 

erſt en bene wiederhergeſtellt werden, um die Gruben wieder 

in dem früheren Ausmaß lelftungstabig zu machen. Dieſe Berg⸗ 

werke werden nach ihrem reſtloſen Wiederaufbau genau den⸗ 

Iben Wert wie früher — und bereits jetzt, wo erſt drei 

hre ſeit der Ratifizierung verfloſſen find, 

ijt man der Auffaſſung, daß fie zu 60 Prozent ſchon 
wiederhergeſtellt fin 


Demgegenüber muß Deutſchland als Erſatz für den 
vorübergehenden Ausfall von annähernd 100 Millionen Tonnen 
das ganze kohlentreiche Saargebiet abtreten, 


— * — — —ä—— - - 
— 


— 


"> — * 


(11 000 000 000) beträgt, eine Menge, die für 1000 Jahre aus- 
teicht. Für dieſe Ziffern bedarf es keines Kommentars. Sie 
igen ohne weiteres Beweismittel, wie abgeſchmackt es iſt, wenn 
Frankreich als Erſatz für einen vorübergehenden Förderungs⸗ 
verluſt, der ſich möglicherweiſe auf 100 Millionen Tonnen beläuft, 
ein Kohlengebiet beanſprucht, das gegenüber dieſer Menge eine 
hundertfach höhere Produktionsfähigkeit aufweiſen kann. Dazu 
kommt, daß für dieſe Entſchädigung ſchon in andern Beſtimmungen 
des Friedens vertrags geſorgt wird die mit der Reparations⸗ 
Li age in beſonderem Zuſammenhang ftehen. In Teil VIII. Ab- 
nitt 1, Zuſatz V des Vertrages wird folgendes po 
ics land übernimmt es, Frankreich jährlich 
leben Millionen Tonnen zehn Jahre hindurch 
E liefern. Außerdem hat Deutſchland an Frankreich 
ährlich zwar für einen zehn — nicht überſchreitenden Zeit⸗ 
« Taum eine Kohlenmenge zu liefern, die — sony dem Unter⸗ 
1 chied zwiſchen der jährlichen vorkriegszeitlichen Produktion aus 
4 den infolge des Krieges zerſtörten Kohlengruben des Nordens ſo⸗ 
wie des Pas de Calais und der Förderung in demſelben Kohlen⸗ 
grubengebiet innerhalb der zehn bewußten Jahre, eine Liefe⸗ 
: | tung, die 20 Millionen Tonnen in jedem der 
erſten fünf Jahre und acht Millionen Tonnen in 
jedem der folgenden Jahre nicht überſteigt. Es 
. verſteht ſich, daß zur Wiederherſtellung der zerſtörten Gebiete im 
n de Calais ein angemeſſener Eifer an den Tag 

rd. | 


: : Unter den vorſtehenden Vertragsbedingungen wurde Deutf 
land ſelbſt die Gelegenheit geboten, Vorſchläne zu machen, 1. 
1 Grund deren ſeine eigenen Ingenieure die Gruben als Aktiv⸗ 
ſten für ſeine Reparationsrechnung wiederaufbauen würden. 
Es war auch ſelbſtverſtändlich, daß die diesbezüglichen Liefe⸗ 
| 2 rungen nach Maßgabe der allmählichen Wiederinſtandſetzung der 
ci Gruben zur normalen Ausbeutefähigkeit ſich vermindern würden 
und vor Ablauf des Vertrags ganz aufhören könnten. 


deſſen Geſamtergiebigkeit ſchätzungsweiſe elf Billionen Tonnen iſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 


Die Franzoſen an der Saar. 
f Aus dem Buche des Engländers S. Osborne. 
iy Aoeberſetzt von Dr. jur. et phil, Klaus Scholl. 


Es kann daher nach den vorerwähnten Tatſachen nicht zweifel⸗ 

ft Jein, vot. wenn die Kohlenfelder an der Saar Frankreich 
ediglich als Ausgleich für den Förderungsausfall im Norden 
und Pas de Calais gewährt worden wären, notwendigerweiſe eine 
Beſtimmung hätte getroffen werden müſſen, nach welcher in dem 
Augenblick, wo die Entſchädigungs bedingungen 
erfüllt würen, die aargruben Deutſchland 
zurückübereignet würden. Der Mangel einer der⸗ 
artigen Beſtimmung und der Umſtand, daß die Abtretung auch 
erfolgt als Teilzahlung der ganzen Entſchädigung, zu der Deutſch⸗ 
land fiir den aus dem Krieg herrührenden Schaden verpflichtet 
ijt“, ain t uns, den letzteren Rechtfertigungsgrund 
zu prüfen. 

Das ganze franzöſiſche Beweismittel in dieſer Besiehung wird 
durch den Geſichtspunkt entkräftet, daß es unmöglich ijt, die Berg⸗ 
werke * übergeben, ohne N die Bewohner 
des ohlengebiets mitzuüber antworten. Noch 
am 11. Februar 1918 erklärte der Präſident Wilſon in 
einer Anſprache an den Kongreß: „Völker ſollen nicht 
von einer Staatshoheit an eine andere durch 
eine internationale Konferenz oder eine Bers 
ſtändigung zwiſchen Nebenbuhlern und Gegnern 
verſchoben werden.“ Da die Friedensverträge erheblich 
dieſen Grundſatz verletzen, den der Präſident Wilſon auſſtellte 
und den ſowohl Frankreich als die anderen alliierten Mächte 


ausdrücklich annahmen, ſo muß man ihn vielleicht mehr 


als ein anderes von Wilſon verkündetes und von 
den alliierten Regierungen als Sruadiage fiir 
Den Frieden mmer 
wieder nachdrücklich hervorhe 
Grundſatz birgt Kraft genug in ſich, die ſchwerfälligen An⸗ 
von 32 Regierungen zur Aufrichtun 
es eltfriedens zunichte zu machen. Dieſer Grundſa 
— alle Berechnungen, die Fragen des Nahen Oſtens zu klären, 
ber den Haufen geworfen und wird ebenſo fider alle Bee 
rechnungen vereiteln, die auf die Begründung eines dauernden 
Friedens, ſei es in Ufien, Afrika, Amerika oder auch in Europa, 
gerichtet ſind. 2 
Es darf auch nicht überſehen werden, daß dies Gaukel⸗ 
ſpiel mit dem Leben und der NM eines 
Volksſtamms anerkannter maßen zu dem Zweck 
ge trieben wird, dak eine Entſchädigung für einen bloßen 
achgüterverluſt zuſtande kommen kann. Es handelt ſich hier 
nicht um verlorene Provinzen wie bei lfaß⸗ 
Lothringen oder um einen Unabhängigkeitskampf wie be 
olen oder um einen Nationalitätenſtreit wie bei n 
s wir 
ier haben, daß iff, ich wiederhole es, nackt und frakt ein Bers 
uch von ſeiten Frankreichs, ſich aus Gewinnjudt die Ausbeutung 
eines fremden Landes und Volkes zu ſichern. Durch den Verſailler 
Vertrag wurde folgende Lage geſchaffen. Das Land ift 
deutſch, die Bevölkerung iſt deutſch, die Ver⸗ 
waltung des Landes iſt in die Hand des Völtlerbundes 
gelegt, die Gruben find Eigentum des franzöſiſchen 
Staates und das Zollweſen fteht unter der Auffidt Fränk⸗ 
reichs. Die Verwaltung des Landes, die dem Namen nach und 
ſatzungsgemäß bei dem Völkerbund ſteht, wird in Wirk⸗ 
lichkeit von Frankreich allein ausgeübt; denn der 
Bund hat die gegenwärtige Verwaltung des Landes einer 
Regierungskommiſſion übertragen, deren Präſi⸗ 
dent ftets ein Franzoſe ſein ſoll. (Das tft ein Bree 
tum des Verfaſſers. Nach dem Saarſtatut beſtimmt der Völker⸗ 
bundsrat aus der Mitte der Regierungsfommilfionsmitglieder 
den Prifidenten; es iſt aber nicht geſagt, daß es das fran⸗ 
Bra Mitglied fein fol. D. Schriftl.) nd eben dieſer 


und den Orts behörden. daß es ſedem Redhtsoelehrien 
praktiſch unmöglich iſt, den wirklichen juriſtiſchen Charakter des 
Saargebietes genau begrifflich zu beſtimmen. So ſichert ſich 


rung in allen auswärtigen Beziehungen zu vets 


e n. eſer eine 


Frankreich ſtillſchweigend das mest. bie Saarbevölke⸗ 


Seite 150 RXRummer 12 

Paragr. 18): „Der Präſident handelt als das ausführende Organ 

| der Kommiſſion.“ Man braucht nur die Berichte der . 
| Kommiſſion an den Völkerbund durchzuleſen, 

ö um über den Umfang der nahezu willkürlichen und 

diktatoriſchen Gewalt des Präſidenten dieſer 

5 Kommiſſion ein Bild zu gewinnen. Aber es gibt außerdem ſo 

i) verzwickte und verwickelte Beſtimmungen hinſichtlich der Zu⸗ 

i ſtändigkeit und Gerichtsbarkeit im Saargebiet, z. B. 

4 zwiſchen dem Völkerbund, dem franzöſiſchen Staat, 

is dem Deutſchen Reich, der Regierungskommiſſion | 


nummer 12 „Saar · — 
treten, o der Vertrag (Teil III. Aoſchnitt IV. Kap. lH, | Regierungstommiffio ten it über⸗ 
nicht t t e neuen Treue n. 0 ele mten 
— ten.“ Das Ergebnis davon ijt, daß Deutſchland die n noch deutſch die dem Deut 


der länder, wenn fie auswärts wohnen, wahrt, die⸗ 
ſelben Bewohner zu Haufe ihre Rechte Deaujen von Frankreich 

vertreten ſehen. 
alle Unterbeamten bei der SZivtl- 
verwaltung und in anderen öffentlichen Aemtern in Wirklich⸗ 
keit Deutſche, die urſprünglich entweder vom Deutſchen 
oder von fen oder Bayern angeſtellt wurden. Die 


die gewiſſerma 
fit eine Friſt von 15 Jahren 
lethweije über⸗ 
them werden ihnen als 
ra 


nur vot übergehen 


Saargebiet. 


unter dieſer Ueberſchrift berichtet der Sonder⸗Korteſpondent 
der Londoner „Times“ aus dem Saargebiet unterm 13. 5. u. a.: 


Der Bergarbeiterſtreik im Saargebiet hat nicht nur der ge⸗ 
mten Bevölkerung große Härten auferlegt, ſondern auch 
n weitem Maße die ſtaatlichen Einkünfte, beſonders Ein⸗ 
nahmen aus dem Eiſenbahnverkehr in Mitleidenſchaft gezogen. 

Warum duldet man alſo, daß er 56 hinzieht? Handelte es ſich 
lediglich um eine Lohnfrage, fe könnte der Streik morgen ſchon 
beigelegt fein, weil 24 die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den Leuten und der Bergwerksverwaltung bereits aus⸗ 

eglichen find. Aber in dem Augenblick, als ein Uebereinkommen 
ins Auge gefaßt werden konnte, ſtellte die Bergwerks⸗ 
verwaltung plötzlich die Bedingung, daß die De⸗ 
legierten der Arbeiterorganiſation entlaſſen 
werden sollten. Das iſt der einzige Punkt, um den es ſich 
jetzt noch dreht. 

Die Leute verſichern, daß, indem die franzöſiſche Regierung 
auf die Entlaſſung ihrer Führer beſteht, ſie das Ziel verfolgt, ihre 
Organiſationen zu zerſchmettern, weil dieſe inächtige Mittelpunkte 
des deutſchfreundlichen Einfluſſes im Saargebiet bilden. Herr 
Rault war nicht geneigt, über dieſen Punkt mit 
mir zu ſprechen, da mit g auf ihn private Unterhand⸗ 
lungen ſchweben. Aber er gab zu, daß man auf der Entlaſſung 
der Arbeiterführer beſtanden habe und er a, bah dies dies 


Verlangen mit der Behauptung, daß die Führer 
deutſche welche aus politiſchen Gründen be⸗ 
ſtrebt ſind, den Streik inzuziehen, bis die Franzoſen das Ruhr: 
gebiet räumen. 


Als man in Genf von Herrn Rault wiſſen wollte, ob er das 
Notdekret zurücknehmen werde, wenn der Bergarbeiterſtreik ein 
Ende genommen hätte, gab er zur Antwort, daß das von der all⸗ 
emeinen Lage im Saargebiet abhängen würde und deutete an, 
aß er vielleicht noch ſtrengere Maßregeln zur Anwendung de 
bringen haben würde. Dieſe Drohung wurde ſchon bald in die 
Tat umgeſetzt. Seit einigen Tagen beſteht eine Verordnung gegen 
tedlides Streikpoſtenſtehen. In mancher Hinſicht richtet ſich dieſe 
erordnung noch ſtärker gegen die deutſche Bevölkerung als das 
Notdekret. Sie wird damit gerechtfertigt, daß die Regierungs⸗ 
kommiſſion durch den Friedensvertra aer verantwortlich ge⸗ 
macht wird, daß Frankreich volle Freiheit bei der Ausbeutung der 
Bergwerke zu ſichern iſt und daß den Bergarbeitern Arbeitsfreiheit 
zu gewährleiſten iſt. . 


Die wörtliche Wiederherſtellung und Anwendung des § 153 
der Gewerbeordnung auf das Saargebiet beleidigt, obwohl er 
nach der Revolution durch ſozialiſtiſchen Druck auf die Regierung 
in Deutſchland abgeſchafft wurde, das Nationalgefühl der deut⸗ 
ſchen Saarbevölkerung. 


Herr Rault behauptet, daß was im Saargebiet friedliches 
Streiten —— genannt wird, ganz verſchieden von friedlichem 
Streikpoſtenſtehen in England ijt. Die Zahl der Streikpoſten iſt 
Jo groß und fie find jo gut organifiert, daß kein Arbeiter den 
moraliſchen Mut aufbringt, durch ſie 12 Es iſt, wie 
Herr Rault behauptet, die Pflicht der Regierungskommiſſion, 


dieſem Terror mit geeigneten Maßregeln zu begegnen. Immer⸗ 


hin iſt die Verordnung eines Dekreis und ſeine Durchſetzung 


zweierlei. Man ſagte mir, daß, obwohl Streikpoſten verhaftet 
worden ſind, es unmöglich geweſen iſt, ein Gerichtsverfahren gegen 
ſie durchzuführen. 


Wie ſoll man aljo gegen fie verfahren. Herr Rault verfiderte 
mir mehr als einmal, daß er niemals geſtatten würde, daß die 
angiltiden Truppen zum Bruch des Streikes Merwandt würden. 

aber der Streik eine Waffe in den Händen der Bergarbeiter 
iſt, iſt er der Anſicht, daß er nicht als politiſche Waffe gegen die 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages angewandt werden darf. 
Die prodeutide Partei (1) behauptet ferner, daß zwiſchen Saar⸗ 
brücken und Paris ein enges Einvernehmen beſteht und daß das 
SGaargebiet mehr vom Quai d Orſay aus als von Genf aus regiert 


| 


“er ſich der Stimme, weil er nicht gegen die 


wird. Soweit die allgemeine Verwaltung des Saargebiets in 
rage kommt, ſcheint dieſer Verdacht unbegründet. (2) Aber es 
eht einiger Grund, anzunehmen, bal in allem, was die Frei⸗ 

it, die Bergwerke ausgubeuten, betrifft, Herr Rault in enger 
thindung mit Paris ſteht und se er bei dieſer . 
energiſche Befehle von der franzöfiſchen 
run — 1 hat, eine noch energiſchere Politik 
dur 1 ühren, als er ſelbſt durchzuführen für 


klug hielt. 

Ohne Frage hat die deutſche Bevölkerung gute Gründe, 
über das errjden des Einfluſſes in der 
tungskommiſſion zu beklagen und über die Ernennung des Herrn 
Land zu ihrem Vertreter entrüſtet zu ſein. Herr Land Nad 
68 Jahre. Während er als Landrat von Saarlouis fungierte, 
lehnte die Negierungskommiſſion es ab, ihn in dieſer Funktion 
qu beſtätigen wegen ſeines hoben Alters und wegen Unfähig⸗ 

eit. Dennoch wurde er beim Kücktritt Dr. Hectors von dete 
Rault als Vertreter des Saargebiets in die für die gute Verwal⸗ 


tung des Gebietes verantwortliche Körperſchaft gewählt. Es 


wird nicht ohne gute Gründe behauptet, raf et 
en 
onnte, daß er genau ert Rault diktierte, 
immen würde. Als Präſident hat Herr Rault ein Vor⸗ 
des slike Vertreters, der lange Jahre bei der belgiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in China tätig war, rechnen. Außerdem kann er offens 
Grafen Moltke, zählen, der, wie ich höre, nicht einmal von Feiner 
eigenen Regierung ernannt worden iſt. 
unumſchränkter Saargouverneur und der Vertreter 
Canadas ſteht in allen Dingen von politiſcher Bedeutung als 
iſt lediglich im Saargebiet zur Al Völkerbundes 
als einer Behörde, die die gute Verwaltung des Gebietes ras 
des Verſailler 
dem Buchſtaben und dem Geiſte nach durchge⸗ 
ührt werden. Er preteſtierte gegen die Notverordnung und 


wurde, weil darauf verla 

chlagsre 

ſichtlich immer auf die Zuſtimmung des ato Vertreter 
Unter dieſen Umſtänden iſt Herr Rault tatſächlich 

Minorität allein. Seine Poſition iſt nicht beneildenswert. Er 

und darüber wacht, daß die Beſtimmungen 

ſtimmte gegen fie. Und wenn der Völkerbundrat es nicht abge⸗ 


lehnt hätte, ihn zu hören, fo wäre er vielleicht nicht irre! 


geführt worden. Er war gegen die Wahl von Herrn Land, 
aber konnte nicht gegen ſie ſtimmen, weil der Friedensvertrag dem 
Dr. Hector das Recht gab, ſeinen Nachfolger zu ernennen. 
Darüber iſt im Verſailler Diktat nichts verzeichnet. D. Sch. 
Is die Stteikpoſtenverordnung vor die Kommiſſion . 
mm 
Unterdrückung gewalttätiger Arbeitsbehinderung ſtimmen konnte. 
Er ließ aber im Protokoll vermerken, daß er gegen die Unter⸗ 
drückung friedlichen Streikpoſtenſtehens energiſch proteſtiert habe. 


Soll Meineid ⸗ Hector ſtrafftei bleiben? 


Obwohl Hector in dem bekannten Franke⸗Prozeß des Mein⸗ 


eids überführt iſt, hat man noch nichts vernommen, 
Hector der Prozeß gemacht wird. Er erfreut ſich 
unbehelligt ſeiner Freiheit. Juriſten, die in der entſcheidenden 
Sitzung des Hector⸗Prozeſſes zugegen waren, yi oe daß fie noch 
nie einen ſolchen Fall von Meineid während ihrer viel 9 2 
Praxis erlebt hätten. Die franzöſiſche Juſtiz aber, die im Ruhr 
gebiet Deutſche ins Zuchthaus ſchickt, weil ſie ihre Pflicht erfüllen, 
ſchützt dieſen Meineidigen. Korruption des Imperialismus! 
Wie ſaarländiſche Zeitungen berichten, hat Redakteur Adolf 
Franke gegen das frühere Mitglied der Regierungskommiſſion 
Hector Strafantrag wegen wiflentliGen Meineids und wegen 
widerredtlider Aneignung und Beſeitigung von Akten aus dem 
Stadtarchive von Saarlouis geſtellt, nachdem die ſaarländiſchen 
Gerichte ſich in dieſer Angelegenheit völlig untätig gezeigt haben. 


t und er kann auf die Unterſtützung Herrn Lamberts, 


Hi 
einer fremden Kö 
laſſen worden find. 
Beamten durch den Vertr Hi! 
| ſicherungs⸗, das Rubegehalisredt) noch weiter gewahrt. Thi 
(Fortiekung folgt.) 
{| 
il 
Wh 
. 
| 
Hl) 
100 
hi | 


1 


* 

1 


— 


das Saarweißbuch in 
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proteſt. 
Die dent ng bat an die Regieru 


e Regiernu des am 18. Mat 
durch die die im als 
eſetzliches Ja Jahlungsmittel ei 

wird. Die — — tage 
he Währun Saargebiet tis in dem Gare pom 
18. April 1 anlählt der Verordnung der 2 ae 
miſſton vom 16. März 1921 über die Erhebung aller ühren im 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ — — und Telephonverkehr und die 
Sablung aller hälter und Löhne 

Tele 


der Beamten der Poſt⸗ und 
— in dargelegt. Sie kann an⸗ 
ts der neuen Verordnung terungstommi vom 
is, ai Tyg r die Ausführungen ihres damaligen Schreibens 
War ſchon die Verordnung vom 16. Mär 
7051 1 ber Umlage zu Artikel 4 bis 
des Berfailler Bertrages nicht zu 
o ſtellt die neue Berordnung eine no ett 
Thwerete dieſert Vertrags 
mung es nimmt zu Unrecht im 
E A ai auf § 82 Abſatz 2 der 
Seung. Der Abſatz 2 des § 82 tdumt nur 
urn. taat das 
fen, Zahlungen und Verträgen über die 
der lengruben 28 ihrer Nebenan sob des aw 
des zu bedienen. icht wie bie Res 
— on, . 


von der tag es 
e ben X. vlelmehr der Ab t 


2 m 


— lo ie deutſche ier rung gegen 

tordnung vom 18. Mat mit gem Na nſpruch un d 
ihre Aufhebung. 


Eine Abſchrift di i dem 
Rote fat die deutsche Regierung 
— 


Soweit die deutſche amtliche Mitteilung in der 
befriedigt dieſe Note Wir betrachten ſie 
angeſichts der Tatſache, daß die Conn erung 
rordnung vom 18. Mai cin wichtiges Band zwi 
aatgebiet und dem übrigen stati 
tee hat, das geht ſchwer wieder 
wird. Hier handelt es ſich um einen geradezu — al — 
und rtragsbruch der Saatregierungskommiſſton, der 
m eng 


nterhauſe Beachtung 


utſchland wirklich alle Veranlaſſun abt hätte 
che Cinkellung 58 Kommiſſion vor aller 

elt feſtzuſtellen. Nichts von Die deutſche Note 
beruft ſich auf ihr Schreiben vom 18. April 1921. Man 15 erſt 
im twei nachleſen, um feſtzuſtellen, um was es ſich da⸗ 
mals handelte. n 2 3 — Auswärtige Amt 4, ob 
n einem S@reiben an die ngsfomm ars 


ekretät des Völkerbundes gegen Nie Erhebung der Gebühren im 
Poſt⸗. Telegr und Telephonverkehr in Franken 
eſtierte 


Und unter der Wiedergabe dieſer bent Proteſtnote i 
rentheſe: „Die Rote ift ohne 
ts weiter. Man hat ſich dabei 


ntwort geblieben.“ 


— igt. Die Bürokratie hat ihre Pflicht getan, es wurde para⸗ 


Staphens und gepflogenheitsgemäß proteftiert. Konnte wirklich 
nichts weiter geschehen? Am 5. Sunt ging folgende Londoner 
Meldung durch die Preſſe: 


erklärte der im Foreign 
daß die ierung nut 
(1 habe, reich im Saargebiet de 
rane als einzige obligatorische eingeführt habe Die 
egierung jet aber von Fragen dieſer nicht of fis 


ziell veritindigt worden.“ 


Klingt dieſe Mitteilung der englischen Re — nicht 

am wie ein Vorwurf gegen die deutſche Regierung 

ut che Auswärtige Amt wirklich keine Veranlafjung, cn Anlaß 
ranken verordnung der Saarregierungskommiſſion die Wel 


8 dieſen ungeheuerlichen Vertragsbruch der 


Scarregterungs ommiſſion erſchöpfend hinzu⸗ 
u n? Und zwar in einer Form, die 2 nicht wi 2 not⸗ 


Ten geblieben. ennotiz einzutragen: „Die Note iſt ohne 


eßlich noch einige weitere Fragen: „Welche Gründe 


ebend, um dieſe, nach unſerer eugung ſowohl 


der der Horm wie dem Inhalt nach unzulängliche 70 ote m piere 


iets und in einer Sreibens an a. General. 


abzuſchicken? 


man in einer fo 


70 00 


ni 


Die englifge gegen die 
ung. 


n Batten vor eini 


n Woden ans 
tetung auf die 


t verzichtet 
eine 1 121 Unterſuchung über die Saarpolitit beim 


Seitun 
daß die englilde 


beantragen. Noch vor wenigen Tagen, als Lord 
Robert vom Brafidenten Millerand empfangen wurde, 
teilte eine Zeitung mit, der engliſche „Apoſtel des Völterbunds⸗ 


gedankens“ fei belehrt nach London abgefahren. Dieſe * 
war itrig. Das VBölkerbundsſekretariat teilt nämlich mit: 7 
engliſche bat durch Vermittlung des engliſchen 
treters auf der Ratstaguna, Wood, beantragt, die 
des Rates auf die Verordnungen der Reg erungskommiffio 
Saargebietes vom 7. März 1923 über Auftechter Itu — 1 — 
nung und vom 2. Mai Über 8 zu lenken. Die englif 
Regierung 8 außerdem eine Unterſuchung darüber, ob die 
Vertretu durch die Re 
e und Buüchſtaben des Verſailler Vertrages ent 
richt. 


Rhein, Rube und Saar. | 
E 


in Lied ſoll klingen aus tiefem Born, 
Soll fingen und ſagen ſtark, hell und klar: | 

Ein Cied voll Ciebe, ein Cied voll Sorn, | 
1 Das Lied von Rhein und Ruhr und Saar. li 


Es ſagt vom Ueid, vom nagenden Teid, 
Der lüſtern ſpähte nach fremdem Gut; | 
0 Es heult von Haß, von lechzendem Ceid, 

Es grollt von Wut, es klagt von Blut. 


Es ſingt von Männern aus hartem Holz, 
Mit ſtarker Seele und feſter Hand, 
Don Mannesmut und Mannesſtolz, 

I Don Liebe und Treue und Daterland. 


Uot kam daher wie wogendes Meer, 
0 Leid kam daher wie brauſender Sturm; 

Hier aber trotzte gewaltige Wehr, 

Hier tretzte herrlich der ſteinerne Curm. 


i Hier ward ein Ende dem Uebermut, * ll 
Hier fand ein Ende CTyrannenmacht, pr 
Hi Hier gaben helden Leben und Blut, i 


| Bis daß die Freiheit der Deutſchen erwacht. 


Ein Lied ſoll klingen aus tiefem Born, 
Hl Forthallen ſoll es von Jahr zu Jahr, ll 
Ein Lied voll Liebe, ein Lied voll Sorn, 5 
Hi Das Lied von Rhein und Ruhr und Saar! ll 
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158 
— 
1 das Saargebiet | 
uns tlamen Frage 
: 9 unternahm? Weiß man 
a Deutſche ſchon ſeit vier 
abren einen Kampf um Deutiditum, um ihre Sus 
¥ 
| 
2 
14 
1 
— — — 
* 
. 
Fe 
N 
| 
4 
* 7 
| 
1 — — — S S 22 
— —— — ̃Tw —äöUää — 


Kummer 12 


„Saar · 


Seite 158 


Der Geiſt des Saarſtatuts un 


die Praxis der 


kommiſſion. 


Eine neue Denkschrift der politiſchen Parteien des Saargebiets an den Bölterbund. 


Die politiſchen Parteien und Landestatsfrattionen des Saar⸗ 
ebiets (Zentrumspartei, Vereinigte Partei, 
e 


liberale Volkspartei, deutſch⸗demokratiſche Partei und Deutſch⸗ 
natlonale Volkspartei) haben ſoeben eine umfangreiche Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet und dem Völkerbund Überreicht, in welcher 
fie an Hand der Saarſtatutsbeſtimmungen, des Völkerbundsſtatuts 
und der in der Friedenskonferenz von den alllierten und aſſoziier⸗ 
ten Mächten niedergelegten Grundſätze den Geiſt des t⸗ 
ſtatuts mit der praktiſchen Anwendung dieſer Vertragsbeſtimmun⸗ 
en durch die Saarregterungsfommiffion in Vergleich ſtellen. In 
t 8 heißt es u. a.: ang 
An der Spitze des Verſailler Vertrages ſteht folgender Sak: 
„In der Erwägung, daß es. zur Gewährleiſtung des 
internationalen Friedens und der internationalen Sicherheit 
weſentlich iſt. . . . in aller Oeffentlichkeit auf Gerechtiokeit 
und Ehre gegründete internationale Beziehungen zu unter⸗ 
n und die Gerechtigkeit herrſchen zu laſſen 
nehmen die hohen vertragſchließenden Teile die gegenwärtige 
„Satzung. die den Völkerbund errichtet, an“ 
(Teil I des Vertrages von Verſailles). Ueber 50 Nationen haben 
ch dren” dieſen Grundſätzen zum Völkerbund zuſammen⸗ 
geſchlo 
„Die RNegierungskommiſſton des Saargebietes bildet gleich⸗ 
— die Verkörperung der hohen Prinzipien, die die Griindung 
s Völkerbundes veranlaßt haben und die fein Werk der Be⸗ 
8 des Friedens und methodiſchen Ordnung leiten 
U. . . . Der Völkerbund will hierbei einen poſitiven Beweis 
für die praktiſche Anwendung der Rechte liefern, mit denen der 
Völkerbund durch die verſchiedenen Verträge ausgeſtattet iſt“ 
(Entſchließung des Völkerbundsrats vom 13. Februar 1920). 
„Zut Sicherſtellung der Rechte und der Wohlfahrt der Be⸗ 
völkerung und um Frankreich Freiheit bei der Ausbeutung 
8 der Gruben zu gewähren“, 
— 46 des Vertrages zu Verſailles) iſt das Saarſtatut ge⸗ 
chafſen worden. 
Die Erreichung dieſer beiden Ziele ſollte durch die Zuſammen⸗ 
ſetzuno der Negierungskommiſſion gewährleiſtet, die Unparteilich⸗ 
keit — Verwaltung ſichergeſtellt werden. 
enn 
„den Bewohnern des Gebietes ſollte jeder materielle oder mora- 
liſche Schaden erſpart und ihre Rechtslage verbeſſert werden“. 
Daher ſollte 
„die Regierungskommiſſion des Saargebietes keine andere Auf⸗ 
gabe und keine anderen Intereſſen haben, als die Sorge fiir 
das Wohlbefinden der Bevölkerung“ 


| — der alliierten und aſſoziierten Mächte an die deutſche 


fegation vom 16. Juni 1919 und Ziffer II der Inſtruktionen 
des Völterbundsrates für die Regierungstommilffion des Saar⸗ 
gebietes vom 13. Februar 1920). 

Die Berfa des Gaarftatuts wußten AN daz nur ein 
freies und zufriedenes Volk große wirtſchaftliche Leiſtungen voll⸗ 
bringen kann; nur die Freiheit und Zufriedenheit der Bevölke⸗ 
rung wird das Ausbeutungsrecht Frankreichs an den Kohlengruben 
zur höchſten Wirkſamkeit entfalten. 

Die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung dieſes Syſtems iſt ein 
vertrauensvolles Zuſammenarbeiten von Regierung und Regier⸗ 
ten. Daher 1 ftimmt, daß die Regierungskommiſſtion weder 
Geſetze und tdnungen ändern, noch neue Steuern erheben 
darf, ohne die gewählten Vertreter der terung zu befragen. 
Ge 23 Abf. 2, 26 Abſ. 3 des Gaarftatuts.) Nach dem Geiſte des 

erttages follen alſo die mit den Idealen des Völkerbundes zu 
vereinbarenden Wünſche der Bevölkerung erfüllt werden; das 
Recht des franzöſiſchen Staates auf freie Ausbeutung der Gruben 
bleibt dabei unberührt. 

Um bei der Bevölkerung keinerlei Sorge um die Erhaltung 
der von ihren Vätern ererbten Kultur aufkommen zu laſſen, 
wurde ihr die Unantaſtbarkeit ihrer Staatsangehörigkeit, ihrer 
Selbſtverwaltung in den örtlichen Vertretungen, ihrer religiöſen 
Freiheiten, ihrer Schule und 28 ihrer Gerichtsbarkeit und 
ihrer ſozialen Rechte ſichergeſtellt (88 12 Abf. 2, 22 Abf. 3, 23, 24, 
4 2 und 3, 27 Abf. 1, 28 Abf. 1, 29 und 30 Abſ. 2 des Saar: 

atuts). . 
Damit noch nicht genug; um 
engen: vr Lh gegen jeden Mißbrauch der der Re⸗ 
gierungskommiſſton anvertrauten Macht“ 
zu geben, iſt die Verantwortlichleit der N 


und affoatierten Mächte vom 16. Juni 1919). 


dem Völkerbunde feſtgelegt (vergl. Antwort der alliier⸗ 
n 


* 


| 


Ste ſteht allein und ifoliert in dem Gebiete, deſſen Wohlfahrt at, 
ef 


Wie Hat nun die Regierungsfommiifion dieſes von fo en 
Statut angewandt? Sie hat as 
Geift nicht zu eigen acht: ihre Praxis läßt ihn ſogar voll⸗ 
kommen vermiſſen. Die Denkſcheift führt dann 6 Punkte auf, 
durch die bewußte Verſtöße der Saarregterungstommiffion gegen 
Buchſtaben und Geiſt des Saar und kerbundsſtatuts und ihre 
Inſtruktionen kraß beleuchtet werden: 

1. Die Belaſſung des franzöſtſchen Militärs im Saargebiet 
und die Verhinderung der beſtimmungsgemüß vorgesehenen 


Schaffung der örtlichen Gendarmerie. 


2. Das Verſagen der Regierungsfommilfion in dem Berg⸗ 
arbeiterſtreik an der Saat, wo fie hear ganz einſeltig zugunſten 
det franzöſiſchen Bergverwaltung eingriff und verſuchte, den 
Streik mit Gewalt niederzuſchlagen. Als Beweis werden die be⸗ 
tüchtigte Notverordnung und das Verbot des Sireikpoſtenſtehens 
herangezogen. 

J. Das Verſagen der Saarregisrunasfommilffion in der Ans 
wendung der ſozialen Gerechtigkelt. Der Präſtdent der Negierungs⸗ 
kommiſſton e ſogat nicht davor zurück, mit der Auflöſung 
1 werkſchaften und der Beſchlagnahme ihrer Kaſſen 
zu drohen. 

4. Wichtige Arbeiterſchutzmaßnahmen hat fie unterlaſfen. 

5. Uebertragung des hes ber Intereſſen der Bewohner 
des Saargebiets im Ausland an Frankreich, die ſich als völlig 
ungeeignet und wirkungslos erwieſen hat, da die Anrufung dieſes 
Schutzes faſt ausſchließlich dei Verletzungen der Intereſſen von 
Saargebietsbewohnern durch Frankreich notwendig geworden fft. 
— hat 2 — verlagt . gen 

ntereſſengegenſützen zwiſchen Saargebiet einerſeits u tan; 
und interallilerter Kein komm ſſton 
andererſeits. Die den Saargebietsbewohnern zugeſicherte Frei⸗ 
zügigkeit überall in Deutſchland wurde durch nahmen det 
Nheinlandkommiſſion im Falle des Kommerzientats Dr. Nächling 
aufgehoben, ohne daß die Negierungskommi mit Erfo 
wits Maßnahmen eingeſchritten iſt. Dasſelbe trifft zu 
Erſchwerung baw. gänzlichen Unterbindung des Waren⸗ und 
Giiterverfe wiſchen dem Gaargebiet, dem beſetzten und tune 
beſetzten Deutſchland. : 

6. Eingriff in die kulturellen und religisſen Freiheiten der 
einheimiſchen Bevölkerung, Förderung der franzöſiſchen Schule im 
Gaargebtet unter gröblichſter Verletzung der Saarſtatuts⸗ 
— 12 Geiſtige Abſchnürung und Verkümmerung der Bes 
völkerung in ihren Verbindungen mit der deuiſchen Geiſteswelt. 

7. Mißachtung der Wünſche und Beſchwerden durch die Saar⸗ 
regierungskommiſſton, Vertreter d 
Bevölkerung, Nichtberückſichtigung Beſchlüſſe und Einſp 
des Landesrats. 

Die Denkſchrift kommt ſchließlich zu folgendem Endergebnis: 

Die Tätigteit der Regierungsfommilfion Hat unhaltbare 575 
ſtände geſchaffen. Eine tiefe Kluft iſt aufgerifien zwiſchen Res 
gierung und Bevölkerung. Alle guten Elemente der Bevölkerung 
werden durch die Methoden der Regierungstommilfion abgeſtoßen. 
Durch Engherzigkeit und Mißachtung verbriefter Rechte, durch 
Verſtändulsloſigkeit für die Bedürfniſſe der Bevölkerung und du 
Mißbrauch der ihr anvertrauten Gewalt hat die Regierungs- 
fommiffion es in fo kurzer Zeit erreichen können, daß fie alles 
und jedes Vertrauen in der geſamten Bevölkerung verloren hat. 


tft. Dabei war ihre Aufgabe derartig id 
daß ihre Erfüllung ihr zum höchſten Anſehen in der ganzen W 
verholfen hätte. Sie ſollte die hohen Kent es Völker⸗ 
bundes: Gerechtigung, Freiheit, Selbtbeſtim mum 
verwirklichen. Hlerdurch sollte fle die tleſe Kluft zwiſchen 
großen Völkern überbrücken. Die Regilerungskommiſſion hat dies 
nicht vermocht. Sie hat die hohen Gringipien, die die Griindu 
t Grund, aus welchem nicht etwa 
das Werk derer, die dazu berufen waren, dieſe 
umzuſetzen, Schiffbruch leiden mußten. 

Und dennoch lebt im Saargebiet eine Bevölkerung die 
richtig wünſcht, daß die TN Gedanken, die erhabenen Sp 
des Völkerbundes verwirklicht werden von einer Kommiſſion, die 
dieſes Ziel auch wirklich ehslich will. Einer ſolchen Regierung 

t Beweis dafür e eines der ſchw en 
det auf über den ſeinet 
Löſung zugeführt werden kann im Geiſte det Gerechtigkeit und beg 


ihre Hände gelegt 


laßt haben, nicht in die Praxis — 1 
See’ wohl aber 
in die Tat 
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den vorliegenden Zei 


züge immer neue 


hat den Schwur geleiſtet, Euch treu 


Maſſen aus dem Herzen gesprochen hat. 
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Erſter Saarländiſcher Ratholikentag. 


Am 3. Juni ſand in Saarbrücken der Erſte iſche Ka⸗ 
tholitentag ſtatt; er elt dadurch eine beſondere Bedeutu 
daß der Biſchof von Trier, Dr. Bornewaffer, der We 
biſchof von Trier, Dr. Mönch, früher Pfarrer an der Marien⸗ 
tit in Neunkirchen, und der Biſchof von Speyer, Dr. 
Sebaſtian, daran teilnahmen. Der Ratholifeniag wat nach 

tungsberichten eine überwältigende Kund⸗ 
gebung für den katholiſchen Glauben ſowohl wie auch für die un⸗ 
zer trennbare Zug it der Katholiken des Saargebiets 
ihren Bistümern Trier und Speyer. Die „Saarbr. S 
— über eine impofante Kundgebung der Saarkatholiken u. a. 


Vom frühen Morgen an wälzen ſich unüberſe hbare Menſchen⸗ 
ſtröme in die Stadt, um ſich auf vorgeſchriebenen Anmarſch⸗ 
wegen Auſſtellungsort des Feſtzuges zu begeben. In den 
Stadttellen um den Landwehrplatz ſtauen ſich bis weit über 
die Chauſſeen nach Stuhlſatzenhaus zu die Dekanate. Vereine 

zum ngen. einer 
muſterhaften Organiſation geli es, die über die Voranmel⸗ 
dung hinaus ei offenen — 8 zu ordnen und 
8 bereitzuſtellen: mit dem Glockenſchlag 12.30 Uhr fetzt ſich 
e Menſchenlawine in Bewegung. In Achter⸗ und Sechſerreihen 
zieht die gewaltige Armee mit 357 Fahnen, 80 Muſik⸗ und über 
200 Trommlerkorps durch die mit Tannen und Fahnenſchmuck ver⸗ 
zierten Straßen, wo viele Tauſende Spalier bildend den Zug er⸗ 
warten. Ueber 70 000 Perſonen find im Marſch, und bieten in 
ihren Reihen ein buntes und wechſelvolles Bild. Den Höhepunkt 
erreicht der auf dem mit enmaſten umſäumten Rat⸗ 
1 die drei unter einem auf 
ert n Baldachin genommen haben. e Kirchenfü 
find tief bewegt, als der Fahnenwald ſchier kein Ende nehmen 


will und ſtets neue Maſſen auf dem Plan erſcheinen. 


Gegen 44 Uhr hat der Vorbeimarſch fein Ende erreicht. Vom 
Ludwigspark und den angrenzenden Stadtteilen aus zerteilen un⸗ 
ſichtbare Lenker die Maſſen ſofort in die einzelnen Verſammlungs⸗ 


lokale und Unterkunftsſtätten. | 
Es i and öglich, im ei n über di 
lich nicht möglich, im einzelnen über — 


die dem Feſtzuge folgten, 

wo jolde — unter Himmel 
cher in den zur — — ge n Räumen vor gingen, ge⸗ 
ſchah es unter dem ſſenandr der das Kennzeichen des 
‘angen Tages war. Ein kurzes Bild nur: In 9 Männer⸗, 
5 Jugend⸗ und 6 Frauenverſammlungen beleuchten Redner vom 
katholiſchen Standpunkt aus Erziehungs⸗ und Kulturfragen, wäh⸗ 
rend die Biſchöſe von Verfammlung zu Versammlung eilen um 
einige, ſtets von ſtürmiſchen Widerhall begleitete Worte zu 
Ipredjen. Und überall der gleiche Eindruck: Keine Mahnung und 
keine Bitte um Treue, ſondern das Ausſprechen der unerſchütter⸗ 
lichen Gewißheit, daß ſaarländiſchen Katholiken ihren alten 
Biſchofsſitzen nimmer und nimmer untreu werden. In der Saal⸗ 
banverſammlung erſcheint Biſchof Bot newaſſer, nachdem der 
Biſchof von Speyer den Pha ts warme Worte gewid⸗ 
met hat, mitten in der Rede des pfälziſchen Abgeordneten bof: 
mann. Eine ſtürmiſche Ovation begrüßt feinen Eintritt un 
legt ſich erft, als der Sido} ein Zeichen gibi, daß er ſprechen will. 
In bewegten Worten dankt er für die Kundgebu am Nach⸗ 
mittag und weiſt dann auf die ſchweren Sorgen hin, die den 


Biſchof von Trier bedrückt hätten. Aber nun er geſehen, wieviele 


katholiſche Männer ſich um ihren Hirten ſcharten, wolle er dieſe 
Sorgen gern und ere tragen. Als der Biſchof ſeine Rede mit 
den Wotten ſchließt: Treue um Treue! Euer Biſchof von Trier 
ö bleiben und der Treue der 
katholiſchen Saur länder zum Biſchof von Trier iſt er gewiß! da 
durchbrauſt ein neuer orfanartiger Beifall den weiten Saal. 
Rührend fügt der Biſchof darauf hinzu: danke Euch, ich weiß, 
was Ihr Euch dabei gedacht habt! und det den Anweſenden 
den oberhirtlichen Sehen. In dieſer Verſammlung ijt es auch, 
wo Bü iſter Dr. Neikes namens der Stadt Saarbrücken 
die Biſchöſe und die Teilnehmer des Katholikentages herzlich 
willkommen hieß und ihnen den Dank für thre Kundgebung über⸗ 
mittelte. Sie habe ein herrliches Zeichen von Beienntnistteue 
in einer Zeit gebracht, wo mancher materieller Vorteile wegen 
um ſeine Gejinnung mit ſich handeln laſſe. Die ſaarländiſche Be⸗ 
völkerung fei zuverläſſig und treu und jeder einzelne der Kirchen⸗ 
ürſten werde auch die Ueberzeugung 1 haben, daß ſie 
ich, „komme, was kommen mag“, auf die ſaarländiſchen Katho⸗ 
liten verlaſſen könnten. Die Mauer, die die katholiſche Bevölke⸗ 
ung errichtet hahe, halte aus fiir alles, was dem Saarvolk noch 
zevorſtehe. Der ſtarke Beifall zeigte, daß auch dieſer Redner den 


—— 


nn 


Der Katholikentag faßte mehrere Entſchließungen. In des 


einen wird geſagt: 
„In der ganzen chriſtlichen Vergangenheit war das Saar⸗ 
— feinem bien Teil nach ſtets — ein vers 
indend kleiner Teil: arlouis mit einigen Pfarreien ſeit 
2 als 


ndert Jahren — mit den Mutterdiözeſen Trier und 

peyer engfte verbunden. Dieſelben kirchlichen Gewohnheiten, 

s und aufs inn es 9 

w ; un 

Seimatdidien unzertrennlich und trey vereinigt 


Nutter⸗ und 
bleiben wollen. 


Daher geht unſere einmütige und innige Flehbitte an den 


Vater zu Nom und an die auweſenden Diszeſanbiſchöſe von Trick 
rlündiſchen 


und Speyer, den Bitten und Wünſchen der 
liken entſprechend die Ber bindung mit den Diözeſen 
Trier und Speyer wie bisher zu erhalten und 
vorläufig, wenigſtens bis zur endgültigen politiſchen Seſtaltung 
des Saargebietes, die dem Verſailler Vertrag zufolge im re 
1935 durch Volksabstimmung erfolgen fol, auf den kirch⸗ 
Hit Berwaltungsgebiete nichts ändern jn 

„Der Erſte Saarländiſche Katholikentag begrüßt banfbar dag 
Nundſchreiben des Hl. Vaters Pius XI. über 2 Chr 
im Reiche Chrifti und macht es freudig zur Grundlage feiner Bee 
ſchlüſſe und en. Wir ſind durchdrungen und überzeugt 
daß ein dauernder Völkerfrieden und eine wirk⸗ 
liche Völterverſöhnung nur auf dem Boden der 
chriſtlichen Wahrheit und Gerechtigkeit erzielt 
werden kann. Zur Verbreitung des Friedensgedankens und zur 
Sicherung des Weltfriedens iſt eine internationale Organiſation 
der Völker im Geiſte der chriſtlichen Liebe und des gegenjeitigen 
Verſtehens durchaus notwendig. 

In einer ſolchen iſation muß die größte moraliſche 
Macht der Welt, der als Stellwertreter des göttlichen 
Friedenskönigs auf Erden, und als gemeinſamer Vater der 
Chriſtenheit unbedingt vertreten fein. 

Der Erſte Saarländiſche Katholikentag Ht überzeugt, daß die 
Grundſätze des päpſftlichen Rundſchreibens über den Frieden 
Chriſti im Reiche 
Völker auf Leben, 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 


und die 


Gleich berechtigung der Nationen am beſten gewähr⸗ 
leiſten. Wir laden alle Glaubensgenoſſen der Welt 


hiermit ein, auf dieſer Grundlage mit uns an der 
nung eines wahren Völkerfriedens zu arbeiten. 


* 


A 

Den feierliden Auftakt zum RatHolitentag bildete die Grund⸗ 
ſteinlegung zur St. Michaelskirche, die dem Andenken des vers 

rbenen Trierer 1 Dr. Michael Felix Korum gewidmet i 

uf dem Felſen des Rotenberges, am alten Friedhof, joll ſich die 
neue Kirche erheben, hoch über den Häuſern der Stadt. Ein 
weites Geviert iſt bereits für den Bau eingeebnet. Auf der ab⸗ 
ſallenden Seite des Rotenbergs find die Umfaſſungs mauern ſchon 
fo weit aus dem Boden gewachſen, daß der Grundriß des Gee 
bäudes deutlich zu erkennen iſt. Nachdem der Biſchof den Platz 
der künftigen Kultſtätte geweiht, beginnt der eigentliche Akt det 
Grundſteinlegung.“ Ein Geiſtlicher verlieſt 
Biſchofs die Urkunde. Hierauf wird die Urkunde, zuſammen mit 
einigen eiſernen Münzen, Zeichen unſerer Notzeit, in die Rapfef 
verſchloſſen und in den Stein verſenkt. Dr. Bornewaſſer voll⸗ 
führt als erſter drei Hammerſchläge auf den Stein. Hell klingen 
fie über die Häupter des Volkes hi , an das der Biſchof dann 
eine eindrucksvolle Anſprache richtet. In markigen Sätzen ruft er 
zu Glaube, Hoffnung und Liebe auf. In ehrenden Worten ge⸗ 
denkt er dabei ſeines Vorgängers, des verſtorbenen Biſchofs 
Korum von Trier. — Pater Dr. Kerthes. der Rektor der Weißen 
Väter in Trier, hält hierauf die Feſtpredigt, in der er die Be⸗ 
deutung des Tages für das religiöſe Leben an der Saar betont. 


Er ſchließt ſeine Ausführungen mit einer Abwandlung der In⸗ 


ſchriſt auf der Kölner Domglocke: 


St. Michael bin ich genannt. 
Ertöne am Saaresſtrand, 
Nufe trotz Not und Leid 

Zur Einigkeit! 


— 


Dann führte der Feſtredner ſeine drei Hammerſch a auf den 
Grundſtein. Seinem Beiſpiel ſchließen ſich die übrige Geiſtlichkeit 


ſowie die Feſtgäſte an. worauf eine feierliche Meſſe die weihevolle 
Handlung beſchließt. 


Anläßlich die Saarländischen Ratholitentages wurde auch ein 


Huldigungstelegramm an den Papſt abgeſandt. 
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Die Anprangerung Schmolls. | 
* 


Architekt und Landesratsmitglied von Nicherts Gnaden 
ntlich in n sta in igen Angriffen 
geen den Abg. Dr. Röchling weil er glaubte, von 


jem als Franzoſenfreund verdächtigt worden zu fein. Schmoll 
wandte ſich außerdem in einem offenen Brief im „Tageblatt fiir 
das Saargebiet gegen Dr. Röchling, den dieſer mit einem offenen 
Brief in der „Saarbr. Ztg.“ und „Saarb. Landeszeitung“ be⸗ 
antwortet. Dr. Röchling ſchreibt Herrn Schmoll u. a. folgendes 
ins Gedächtnis: 
or Die Geſchichte der letzten Landesratswahlen ſpricht 


Zunächſt kann man es ſchwer mit dem deutſchen Standpunkte 
vereinbaren, daß Herr Major Nichert als Freibitter 
Kandidatenliſte ausgezogen ift. Herr 

ibert in der Geſtalt des Förderers des „einwandfreien deutſchen 
Standpunktes“ iſt ſicher keine Empfehlung für dieſen! 
Auch die Bemühungen des Direktors des Innern, Herrn 
Delfau, um Ihre Liſte erwecken nicht den Eindruck, als ob Ihr 
i i deutſcher Standpunkt“ den franzöſiſchen Tendenzen 
t im rgebiet irgendwie geführlich ſein könnte. 
Es war Ihnen unangenehm, daß ich im Landesrat die Rede 
des franzöſiſchen Senators Ferry vom 22. Februar 1928 anführte. 
Das ift mir begreiflich! Herr Deſire Ferry hat dieſe Rede nach 
ner ſeze eingehenden Studienreiſe durch das Saargebiet ge⸗ 
lten, bei der ihm von — a Seite alles gezeigt und 
gclagt wurde, was für die franzöſiſche Saarpolitik von Bedeutung 
rt. Er ſagt unter anderem bei der Kritik des Wahlſtatuts zum 
ndesrat, daß es leicht geweſen wäre, die im Lande vorhandenen 
* gegeneinander auszuſpielen, damit „dieſe 
ntereſſen ſich gegenſeitig geſchadet hätten“. Man ſieht, es iſt 
durchaus die normale Tendenz jedes Eroberers, die hier durch⸗ 
— Bevölkerung gegeneinander aufzubringen. Er fährt 
dann fort: 
„Erſt im letzten Augenblick bildete man eine Art gemiſchte 
Partei, welche keiner der politiſchen Organisationen der Saar 
entſpricht, — eine künſtliche Schöpfung, die (wie Sie 
ſich denken können) keinen Erfolg hatte. Andererſeits verſuchte 
man, ebenſo erfolglos, da das an und für ſich geſchickte Manöver 
zu ſpät in Szene geſetzt wurde, die Unabhängigen zu gewinnen, 
um eine Breſche in die — der Mehrheitsſozialiſten zu 
ſchlagen, die in Deutſchland Pangermaniſten ſind.“ 
‘ ie n u. a. ein Flugblatt herausgegeben, 
s die Sätze enthält: 
mit dem Nationalismus von Oft und Weft! 
ort mit der Bevormundung durch auswärtige Sendlinge, 
einerlei wel Richtung! 
Fort mit der ewigen Nörgelei und den 
Genfer After⸗ Delegationen!“ 

Ich weiß nicht, was die Redensart vom „Nationalismus von 
Of und Weft“ 
meinſamen Saarheimat gefährlich ijt, kommt dach nur 
en! Wenn Sie von einem deutſchen Nationalismus 
deden wollen, der uns gefährlich werden könnte, fo beſteht er hier 


—2 Was die Bevormundung durch „auswärtige Sendlinge“ 
— ſoll, weiß ich nicht. Meinten Sie damit Herrn Richert, 
Freiwerber für Liſte, oder meinten Sie damit deutſche 


Landsleute aus dem Reiche, die in irgend einer Form der Saar⸗ 
bevölkerung helſen wollen? Daß fie die Vertretung der wich⸗ 

ten Intereſſen der Bevölkerung mit ker 5. Nörgelei“ be⸗ 

chnen, ſpricht für ſich ſelbſt. Iſt das der Dank für die von 

n Richert erfahrene Unterſtützung? 

Unter ſolchen Umſtänden mußten Sie natürlich auch die 
Genfer Delegationen fo niedrig einſchätzen, wenn Sie die Was. 
bilfe nicht verlieren wollten. Die Bevölkerung wird ja wohl, 
nachdem ſogar die berüchtigte Notverordnung ſeit der letzten 
Genfer „Afterdelegation“ nicht mehr angewandt worden * an⸗ 

er Meinung ſein wie Sie; beſonders nachdem durch die Tätig⸗ 
keit dieſer Delegation — nicht durch die Ihre, Herr Schmoll — 
Notverordnung eine Diskuſſionsfrage zuerſt in Genf, dann 
a — Unterhaus und ſchließlich in der ganzen Welt ge⸗ 


Sie ſprechen auch höchſt unfreundlich über einen Ehrenmann 
wie Herrn Schmelzer. Ich erlaube mir, Sie darauf aufmerkſam 
. hen, daß Herr Schmelzer ſchon eine Denkſchrift an Herrn 

iljon unterzeichnet hat, als Sie noch nach Saargemünd fuhren 
um Herrn Poincaré zu begrüßen. bei hatten Sie eben e 
die Uniform des Rittmeifters d. R. eines vornehmen Kavallerie⸗ 
egiments ausgezogen! | 

Sie beſchweren ſich weiter über meine Bemerkung im Landes- 

tat, Sie ſeien allerhand Verſuchungen zum Opfer gefallen, und 


— 


ſagen ſoll. Ein wirklicher Nationalismus, der 


* 


* 


Saen 2 mit wiſſen, was ic damit meine. Das will ich 
N. 

Zuerſt ſuchten Sie ſich eine politiſche Plattform bei den Des 
mokraten. Als Sie dort ausgeſchieden waren, verſuchten Sie 
bei der jetzt von Ihnen jo ſehr geſchmähten Liberalen Volks⸗ 


partei, die Sie wegen Ihrer politiſchen Vergan it ab⸗ 
gewieſen hat. Dann haben Sie eine eigene tke 
rteien ge⸗ 


t war. Und dabei haben Sie in beſonderem Maße die 
fe der Franzosen genoſſen; Sie haben auch Jer ſo 
eingerichtet, daß dieſe Hilfe Ihnen zuteil werden konnte. 
Um aber die politiſche Seite Ihres ganzen Verhaltens klar 
auszuſprechen, ſo es für mich kein Zweifel, daß Ihr Ver⸗ 
alten, wenn es Erfolg Aen zu einer Zer⸗ 
plitterung der einheitlichen Abwehrfront der 
geſamten Bevölkerung gegenüber den Fran⸗ 
zöſierungsbeſtrebungen führen würde. Denn 


wenn Ihr 


eget we die ausdrücklich gegen die politiſchen 
Hi 


Preis in den Vordergrund zu ſchieben, fo wäte die Abwehrfront 


tochen. Deshalb wurden Sie, Herr Schmoll, von den 


anzoſen unterſtützt! 
Frankreich wünſcht das Saargebiet auf dieſem oder 
— ſich einzuverleiben. Geſchützt werden wir durch den 
un ’ 


Autorität der hinter ihm ſtehenden Völker. Von ihr allein hängt 
F e Exiſtenz des Saargebietes als eines deutſchen 
bietes ab. Verſagt dieſe moraliſche Autorität oder verhält 
ſich die Bevölkerung ſo, daß die moraliſchen Kräfte des Völker⸗ 
bundes ſich von ihr abwenden, fo iſt unſer Schickſal beſiegelt. Wir 
werden von Frankreich annektiert. 
Jede Partei aber, die den politiſchen Parteien bei ihrem 
kampf in den Rücken fällt, die die Zerſplitterung des 
— rbeiführt, fördert die Annektionsbeſtrebungen Frank⸗ 
reichs 


t eine Partei dies wiſſentlich, ſo übt ſie — wie mein 
Parteikollege Schmelzer ſehr richtig ſagt — Verrat; tut ſie es 
unwiſſentlich, ſo iſt ſie hoffnungslos egabt. Ich bin fiber: 
zeugt, daß die Bevölkerung ſowohl in dem einen 
wie in dem anderen Falle 716 von ihr abwenden 
wird. Und in dieſem Sinne, Herr Schmoll, glaubte ich, daß Sie 
Beanpole werden wollten, denn Ihre Politik führt, wenn Sie 

tfolg haben, geradewegs dahin! 

Es iſt klar, dieſe Wahrheit liebt Herr Schmoll nicht. Er 
wird toben und ſchimpfen. die Tatſache, daß er durch die Gnade 
Herrn Richerts, des Todfeindes der deutſchen Einheitsfront, in 
den Landesrat geſchoben, daß er heute in der Dortenſchen 
Separatiften- alſo Verräterfront ſteht, kann er nicht beſeitigen, 
kann er um ſo weniger beſeitigen, als ihm auf ſeiner Agitations⸗ 
reiſe durch die Saarpfalz in Erbach eine „ſchlagende“ Deutung 
deſſen gegeben wurde, was man in deutſchen Landen deutſche 
Treue und Vaterlandsliebe nennt. Herr Schmoll, mag er es noch 


aby und noch fo laut abftreiten, hat ſich mit Leib und Seele 
deutſchen Todfeind verſchrieben, weil er darin augenblicklich 
den materiellen Vorteil ſieht. Herr Schmoll ſteht im Lager derer, 


die in der Not des Vaterlandes dieſes verrieten. 
Und wir wollens ihm gedenken! 


Ja, Sauer... 


Nupfte mehr oder weniger 
Lam ürke den 

gen Flammen aus der Eſſe 
der geſamten brit'ſchen Preſſe. 


Ward in Kongos Finſterniſſen 

Dann ein Neger totgeſchmiſſen, 

Kracht mit wildem Blitzgeſchmetter 
Donnerwetter durch die Blätter. — 


Wagte irgendwo — von Indien 
Abgeſeh'n — ein Menſch zu fünd'gen, 
nd dies rächende Verbreitung 
leich durch ſede City⸗Zeitung. 


Wenn die Ruſſen wen erſchießen 
Oder ſonſt beſeit'gen ließen, 

So verflucht“ fie toujendmal 
Jedes Londoner Journal. 


Nur von der pehiuften Schandtat, * 


Dieſes nenn Weltgewiſſen. 
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piel Nachahmung finden ſollte und jeder Stand 
anfangen wollte, ſeine wirtſchaftlichen Sonderintereſſen um jeden 


enem 
ölker⸗ 
der keine anderen Machtmittel beſitzt, wie die moraliſche 
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— 


Organiſationen von Handel und Gewerbe überhaupt 


Preisbildungsmethoden ſteuert, wie fle ſich in den Richtlinien 
für dieſe Sonderkommiſſton ausdrücken. ergibt iG aus folgender 
Beſtimmung: Wenn die Vorkriegspreiſe in 
pltiziert find, fo ii es als angemeſſener Frankenpreis zu bezeich⸗ 


des Saargebietes Not unter der 


Der „Segen“ der Frantenwifeung, 
deten Einführung ab 1. Juni bekanntlich unter Bruch der Saar⸗ 
tutsbeſtimmungen von der Saatreglerung diktiert wurde, ma 

im ganzen Saargebiet bereits allgemein fühlbar geltend. 
Durch die Umſtellung der Preiſe auf den Franken ſind die Preiſe 
eradezu ſprunghaft in die Höhe geſchnellt, jo daß allen Franken⸗ 
— plötzlich inne wird, welch „wirtſchaftlichen Vorteile“ fie 
gegen die politiſchen Konſequenzen, die Herr NRault und Frank⸗ 
reich aus der Einführung der Frankenwährung ziehen werden, 
eingetauſcht haben. Wenige Tage vor der „gesetzlichen“ Ein⸗ 
führung der Frankenwährung prangten an n Plakatſäulen 
uſw. 2 Warnunastafeln, die den Wucher bei der Umſtellung 
auf den Frackenpreis durch behördliche Maßnahmen ausidlieken 
flen. Es ſcheint, als ob die Regierungskommiſſion Angſt habe, 
aß die Geiſter. die fie durck die Ubzteilte Einführung des Franken 
gerufen hat, nun nicht mehr loszuwerden find. Um die oben 
erwähnten Maßnahmen durchführen zu können, hat fie eine 
Sonderkommiſſion gegründet, die die Umſtellung überwachen ſoll. 
Dieſe Rommilfion wurde nach dem autofrati Verfahren der 
Saatreglerungskommiſſton ernannt, nämlich ohne die großen 


befragen. 

ndelss, Handwerks und Landwirtiſchaftskammer find in det 
mmiffion nicht befragt worden. Date! wäre die Aufgabe durch 
Ausbau und Machtausſtattung der letzteren zu 
lösen gewelen. Der Schutzverein füt Handel und Gewerbe, der 
die meiſten Firmen des Saargebieis umfaßt, erhebt gegen dieſes 
ſelbſtherrliche Vorgehen des Herrn Rault erfolgloſen ſchärſſten 
Einſpruch. Wohin übrigens die Negierungskommiſſion mit ihren 


tf mit drei multi⸗ 


nen. Für landwirtſchaftliche Produkte gelten die Breije in 
Elfaß⸗ Lothringen. 
Einen recht derben Daim haben die nken⸗Enthuſtaſten 
erhalten durch eine Veröffentlichung in der „Saarbrücker Landes⸗ 
itung“, in der es unter anderem heißt: Es wird ſich auf keinen 
Ü vermeiden laſſen, dak 


bie Geantenpeeife Haber werden als die Sisherigen 


denn bei dem fortwährenden Sturz der Mark find die Preife troy 


aller Erhöhung und Kompensation — Kompenſationen find ja 
nut bis zu 70 Prozent von der Oberpreisprüfungskommiſſton fen 
gelaſſen — immer hinter den tatſächlichen Anſchaffungsprei 
utiidgeblieben. Da nun kein Kaufmann anders als auf Grund 
eines Geſtehungspreiſes kalkulieren kann, mülſſen die ont in 
— höher fein als die bisherigen Markpreiſe. it dieſer 

atſache muß ſich jeder abfinden. Die Lohnempfänger haben das 
ja auch getan, indem ſie durch die Veränderung des Preisniveaus 
Anpaſſung an die fra n Baw. elſaß⸗lothringiſchen Löhne 
verlangt haben. | 

Ueber den 
Poſt⸗ und Berkehrsſkandal im Saargebiet 

ſchreibt die „Neunk. Volkszeitung“. Ausgehend von dem Bemühen 
des franzöſiſchen Militärimperialismus, das beſetzte Gebiet 
immer mehr vom übrigen Deutſchland abzuſchließen, wird darin 
u. a. geſagt: Auch auf die Verkehrsverhältniſſe im Saargebiet 
wirken ſich dieſe Beſchränkungen in der einſchneidendſten Weiſe 
aus. Nicht nur, daß die persönliche Verkehrsfreiheit des einzel⸗ 
nen geſtört iſt, auch Handel und Gewerbe des Saargebiets werden 
durch das gänzliche Ausbleiben jeglicher Brief⸗ 
und Paketpoſt uſw. und die dadurch einſetzende 
Abſchnürung von deſſen bisherigen natürlichen 
deutſchen Nene in der empfind⸗ 
lichſten Weiſe direkt geſchädigt. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion hat bekanntlich die Aufgabe, als Treuhänderin des ſie 
beauftragenden Völkerbundes das Wohl, 11 auch wohl das 
wirtſchaftliche Wohl, der Bevölkerung an der Saar in erſter Linie 
im Auge zu behalten. Wir fragen daher: Was hat der ſaar⸗ 
ländiſche Verkehrsminiſter Lambert getan, um 
die Intereſſen der e genüber 
der von der Interalliierten 
kommiſſion und den 8517 s behörden ver⸗ 


ligten poſtaliſchen und ſonſtwie verkehrlichen 
bſchnürung des unbeſetzten und beſetzten 
Deutſchland vom Saargebiet ſicherzuſtellen? 
— dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, fragen wir weiter: 
s gedenkt der Herr Verkehrsminiſter Lambert zu tun, um 
dem franzöſiſchen Militär imperialismus ge: 


genüber die dex Sastbevölketung im Friedens⸗ 


Beweis, wie 


die erungskommiſſi 
mit den Vertrags verletzungen — 
finden gedenkt, hat 


das Durdreijeverbot fie Kommerzienrat Dr. Röchling 
durch das beſetzte Gebiet ergeben. Herr Rault wird nicht be 
ſtreiten können und wollen, daß er bei Herrn Tirard bzw. in 
Paris direkt um dieſes Verbot erſucht hat, da ihm die Tätigkeit 
des Herrn Röchling in Genf gegen die Franzöſterungspolitik der 
Saarregierungsfommifjion fürchterlich zu werden drohte. Bee 
hierfür tft folgendes Telegramm, das die Fraktionen 

s Landesrates der Zentrumspartei, der Sozialdemokratiſchen 
Partei, der Liberalen Volkspartei und der Demokratiſchen Partet 


an den Völkerbundrat richteten: 
„Völterbundrat, Genf. 


gegenwärtigen Freiheiten zuſichert. 
thar 


Dieſes feftgeleat in § 22 Abſat 9 
mals au n 
des Saarſtatuts und Artikel 321 Berlailler Vertrag. Bemühun⸗ 


gen durch Negierungskommiſſlon bi erfolglos. 
lkerbundrat, dahin zu wirken, daß jedem 
— dieſes garantierte Recht gewahr 


tt. | 
Wenn übrigens für dielen Fall neuer Mißachtung der Saar 
— onen zer Walters 


nur Anweiſungen von Paris anerkennt. 
Das beweiſt das Kapitel „Notverordnung“. 
Verordnung gegen die Koalitionsfreiheit. 


Am 29. April fand in Saarbrücken eine Tai 
tionäre der Freien Gewerkſchaften ſtatt, die ſich mit 

Verordnung der Regierunasfommilfion (Zuſatz zum § 152 der Gee 
werbeotdnung, der das Streikpoſtenſtehen verbietet und die Bee 


der Funk⸗ 
er füngſten 


einfluſſung Arbeitswilliger unter ſchibere Strafen ſtellt), 
— Verſammlungsleiter Rimmrik führte dazu laut olks⸗ 
mme“ aus: 

„Im Auftrage des A. D. G. B. begab ich mich zum Präſt⸗ 
denten der Regierungskommiſſion, um ihn 4 dieſer Ver⸗ 
ordnung zu interpellieren. Der Präfident Nault RNegierungs⸗ 
kommiſſion erklärte mir, daß er bei ſeiner Anweſenheit in Genf 


aus Paris ein Telegramm erhalten 


habe, die ungehinderte Ausbeutung der Saargruben mit allen zu 
Gebote n Mitteln u ich wieder herbeizuführen. Zu 
bedeute die —— einen — 
Be der Anlage zum Friedensvertrage, der die Rechte der Are 
iter als unantaſtbar erklärt. Ihre 8 durch den § 90 
iſt hinfällig, da die Rube nicht geſtört war außerdem den 
Landesrat nicht gehört wurde. 


Zentrumspartei und Saarregierung. 


Der Ausſchuß der Zentrumspartei des Saargebtetes hal 
folgenden Beſchluß gefaßt: 
ie Zentrumspartei des — erklärt, daß für 
ute die Vorausſetzungen entfallen find, unter denen 
einerzeit die Aufnahme von Parteimitgliedern in die Reg 
rung in Vorſchlag gebracht hat, und fie daher die inſo 
ihres Vor es etnaunten Mitglieder der Regierung nicht 
mehr als ihre offiziellen Bertreter 
Ueber die Amtstätigteit und politiſche Ueberzeugung det 
treſſenden Herren Jo damit fein Urteil gefällt werden.“ 
Die Zentrumspartei als die 5 Partei des Saargebiet⸗ 


hat damit den notwendigen Schuftt zwiſchen ſich und der Saar⸗ 
regierung gemacht. Hoffentlich tun die übrigen Parteien ein 


gleiches. einen dankenswerten Beſchlußz 


hat die Freie Bauernschaft, Kreisverband Saarbrücken, gefaßt. 
Sie beſchloß einſtimmig, ihren Mitgliedern 1 en, bei den 
kommenden Kommunalwahlen nicht die Liſte der “Grund und 
Hausbeſttzerpartei, die ſich in deutſcher Beziehung als unzuver⸗ 
l erwieſen hat, ſondern die Liſten der Zentrumspartei und 
det Liberalen Volkspar 


tei zu wählen. 


* 


7 


verttag Rechte eines unbehinder⸗ 
3 ten Verkehrs mit den übrigen Deutſchland un⸗ 
tingen etwas Tempo, Hetr hrsminiſte 
— kaun der und Berkehrsſtandal im Saargebiet 
ie Regicrungstommiffion teilte 19. Mal mit, dak Landesrates 
4 mitglied Dr. Hermann Röchling ſich bei Betreten beſetzten Ges 
1 bietes ſofortiger Ausweiſungsmaßnahme ausieht. Dieſe Anord⸗ 
nung Interalllilerter Nheinlandkommiſſion verſtößt gegen Note 
4 der alliierten und aſſoziierten Mächte 24. Mai 1919, wonach Bers 
ſailler Ge den Einwohnern des Saargebistes Aufrechterhal⸗ 
4 tuna aller u dielen 
ir bitten 
des Saar- 
kſchrift folgt 
ſtat 
1 bundes intereffiert werden können, dann dürfte kaum etwas er⸗ 
N reicht werden können, da Herr Rault bekanntlich 
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Bürgermeiſter Dr. Neikes hervor, daß die Gefallenen 
tafel ſteh 


geweiht. 


grobe Verdienſte um 
utf 


3 lag der „Dudweiler 


begehbar iſt. Di 
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Rleine Tageschronik. 
Die ere bes Geargebicts, 
Der Bericht 1 des det ichtlichen Denkmäler 


im Gaargebiet, der foeben erſchienen iſt, ndelt u. a. die Aus⸗ 
age nde im Kasbruch bei Reunfir und in der 


und enthält eine eibung der 

die währe Berichtszeit Kenntnis des Kon⸗ 

vators ge Als Ergebnis der e im Kas⸗ 

kann die Feſtſtellung bezeichnet werden, daß im Kasbruch 

gut og m Unidein nach worden während 
th die Auchene n der Heldenkapelle als erwie 

betrachtet werden kann, daß die ot im 4. nachchriſtlichen . 

ndert als Mithreum gedient und der Ze ng des 

Mithreums die erſte chritliche Kulturſtätte des 

Saargebtets gebildet hat. Dem . Tafeln mit 


Abbildungen beigegeben, unter denen ſich die Aufnahmezeichnun 
der Heidenkapelle befi * 


für die im Kri — fall 
ege gefallenen nge 

und Arbeiter eingeweiht. In der tnisrede 1 

t 
dem Glauben an eine beſſere Zukunft der Heimat. Wir 
ee ihre Hoffnung wahrmachen. Die Gedenk⸗ 

t im mittleren Nathausflur rechts von der Freittre 
Auf derſelben find die Namen von 64 gefallenen Beamten, An⸗ 
geſtellten und Arbeitern verzeichnet. Die Koſten für die Errichtung 
t Tafel wurden aus freiwilligen Spenden der Beamten, An⸗ 
ellten und Arbeiter aufgebracht. — Die neuen Glocken 
t die St. Arnnaler Stiftskirche wurden, nachdem fie von bei der 
Firma * Seibert beſchäftigten Gemeindearbeitern frei⸗ 
willig ietabend montiert worden waten, in — 
Sie erhielten die Namen: * usglocke, 
dena und Friedensglocke. — Die miete fiir 
Miarfmieten beträgt 1 nat Mai 1923 932 ſache der 
Friedensmiete. Das Sch wediſche Rote Kreuz (das fid ſchon 
die Linderung der Kindernot in ganz 
chland erworben hat) hat durch ey «hte Ueberweiſung 
von Lebensmitteln die Verabreichung einer kräftigen Mahlzeit an 
etwa 200 unterernährte Saarbrücker Kinder für 
eine Anzahl Wochen ermöglicht. Die Speiſung wurde mit einer 
Heinen Feier in der Herberge zur Heimat begonnen, wobei der 
ſtädtiſche Wohl fahrtsdezernent, Beigeordneter Dr. Kuhring, Mit⸗ 
teilung über die Art der Auswahl der für die Speiſung in Frage 
kommenden Kinder machte und den wärmſten Dank der Stadt an 

t en r Er ng un r ng n 

auch ihrerſeits Mittel zur Verfügung geſtellt. 
Dudweiler (Saar). Die Buchdruckeref Unterkeller (Ver⸗ 
eitung“) ging in den Beſttz des Kaufmanns 
Briedrig über. — brennende Berg“, 
der all von vielen Tauſenden beſucht wird, bietet, wie 
Dr. Specht ſchreibt ein Bild’ wüſteſter Zerſtörung und 
Unordnung. Eingang in die Schlucht iſt ein tiefes 
Loch gegraben (Kohlenſuche !), der ganze Weg durch die Schlucht iſt 
mit dicken Steinen, Holz und Schutt derart verlegt, daß er kaum 
Die Felſen. aus deren Spalten die heißen Dämpfe 
aufſteigen, find teilweiſe mit Schutthaufen Überdeckt und fiber den 
Beten ſieht es aus, als wenn ein regelrechter Steinbruch im 
etrieb wäre. Die herab fallenden. zum Teil recht umfangreichen 
Steine droben das ganze Landſchaftsbild zu zerſtören. Dr. Specht 
ordert, daß der weiteren Zerſtörung und Verſchandelung des 

ndſchaftsbildes mit allen Mitteln entgegengearbeitet wird. 


Sulzbach. Vor etwa einem Jahre wurde hinter dem Gas⸗ 
werk zwiſchen dem Sulzbach und der Landſtraße nach Dudweiler 
ein ansehnliches Stück Wald abgeholzt. damit auf dem Gelände 
Neubauten errichtet werden könnten. Da die Grubenverwaltung 
aber keine Garantie für Atwaige Grubenſchäden übernahm, unter⸗ 
blieb das Bauen. Nun ſſt das Baugelände doch an Intereſſenten 
abgegeben worden, die dort Blockhausbauten zu errichten ge⸗ 
denken, da dieſe nicht ſo ſehr den Einflüſſen der Grubenſenkungen 
unterworfen find. — Das Hotel „Zur Poſt“ ft durch Kauf in den 
Beſitz des Wirtes Ernſt Baumüller übergegangen. 


Völklingen. Gelegentlich des hier abgehaltenen 40 jährigen 

publfaums des Geſangvereins „Flora“ wurde der beiden 

eteranen des Vereins, Ludwig Reichert mit 51 und Georg 
Meyer mit 50 aktiven Sängerfſahren, gedacht. 


Dillingen. Auf unſerem Ehrenfriedhof, wo von unſeren ehe⸗ 
maligen Gegnern, Italiener, Ruffen und Franzosen, zur irdiſchen 
Ruhe gebettet waren, find letztere ausgegraben und nach Frank⸗ 
reich zur Wiederbeſtattung verbracht worden. Es handelt ſich 
um ſechs; fünf davon find nach dem gemeinſamen Militärfriedhof 
Saarburg (Lothringen) überführt, und einer, ein Kapitän, iſt 
ſchon vor längerer Zeit wunſchgemäß nach ſeiner engeren Heimat 
Paris verbracht worden. 
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Eusdotl. Während des Streiks wurde bekanntlich der Berge 
mann J. Becking von einem Streikbrecher mit 
einem wes und 
verletzt. wochenlangen qualvollen Leiden iſt der Bedauerns⸗ 
wette jetzt geſtot ben. Becking ſtand in den 0er Jahren, war 
verheiratet und hinterläßt Frau und ein Kind. 


Ein Angriff wurde abends von einem Jabrik⸗ 
ter in der Nähe des Babubots auf zwei Frauen verübt. Ein 
Sewerkſchaftsbeamter eilte zu alte und befreite die Ueberfallenen — 
aus ihrer bedrängten Lage. Wüſtlung konnte feſtgenommen 


Wadern. Auf der Eiſenbahnſtrecke Büſchfeld— Wadern, die 
Bis ſetzt immer noch vom Perſonal der deutſchen Reichsbahn ver⸗ 

ehr e n. e ehren nur 
imbach (Kreis Saarlouis). 


Saarlouis. Am 25. April, nachmittags, wurde von dem 10äth⸗ 
sip (1!) Baul Minor in Wallerfangen ein junger Mann namens 
22 vom Baum herunter 7 t trat auf der 

Stelle ein. Tödlich verunglückt iſt hier ein Monteur namens 
Finger, der an der Kodener nze an der Hochſpannungsleitung 
arbeitete. Er war im riff, einen Wht abzuſägen, der beim 
A mit den Drähten in Berührung kam. Der Schlag, 

F. erlitt, wirkte ſofort tödlich. 

Diefflen. Vom elektri Strom getötet wurde hier der 
jabrige Maurergehilſe P. Göbel aus Uersfeld in der Cifel. 
Bei der Aufrichtung eines Gerüſtes kam der 22 Mann mit 
elektriſchen Leitung in Berührung und wurde 


ofort getötet. 


Merz 

Kreiſe errichtet insgeſamt 34 Doppelbauler mit 
vier Wohnungen. — Die Arbeiten für den projektierten neuen 
Zollbahnhef, die bereits vor einigen n in Angriff 
42 wurden, find jetzt votläufig wieder eingeſtellt worden. 

t Grund der Einſtellung 0815. unſerer Kenntnis. — Der 
Stand der Weinberge hier auf dem Kreuzberg usw. iſt 
in dieſem te nicht ſo alk Die Nachtfröſte, die naßkalte 
Witterung ſowie auch der vor einigen Wochen eingetretene 1 
haben die Blüte ſehr beeinträchtigt. Die meiſten Reben hab 
nur einzelne Blüte 


aufzuweiſen. 
Rosheim. Auf eine Wildererbande ein Jagdpächter im 
Diſtrikte Harſcheld, als er auf einem Pirſ war. 
wei der Wilderer ließen ſich ſtellen und gaben thre hre ab. 
ie anderen nahmen ſchleunigſt Reihaus, doch find die Perſonalien 
feſtgeſtellt und Anzeige erſtattet. = 
Neunkirchen. Der in den fünfziger Jahren ftehende Fuhr⸗ 
knecht Auguſt Bouſenderſer von hier hat auf amtlichem Wege aus 
— den Beſcheid erhalten, — ihm ein mehrere Millionen 
ranken betragendes Erbe, das ſein Großvater, ein Pelzwaren⸗ 
—— in der Geineftadt. hinterlaſſen hat, zugeſallen 
uſenderſer iſt nun mit den erforderlichen Auswelspapieren in 
Begleitung eines Rechtskundigen und eines Dolmetſchers nach 
Paris abgereift, um dort die Hinterlaſſenſchaft mit noch einer 
ndwies, rgmann olzer von 
der Grube Bexbach durch Herzſchlag, anſcheinend an den Folgen 
einer Ueberanſtrengung, geſtorben. 
St. Wendel. Ein frecher Einbruch wurde hier in der 
Wendalinuskapelle und in der Kapelle am Miſſt usweg ver⸗ 
übt. Die Opferſtöcke beider Kapellen wurden mit einer Hacke 
zertrümmert und ihres Inhalts beraubt. . 
Eppelborn. Mehrere große Abſchiedsfeiern veranſtaltete die 
i napp sarzt Dr. Bartid. der na r 
Tätigkeit nun in ſeinen neuen Wirkungskreis Reden überſtedelt. 
Ein lobenswerter kam 
innerhalb der „Muſikvereinigung Harmonie“ dadur ern 
hinfort beim Ableben eines Mitgliedes von den Übrigen Mit⸗ 
gliedern je ein Franken erhoben und der durch dieſe Erhebung ſich 
ergebende Betrag insgeſamt den Hinterbliebenen des verſtorbenen 
Mitoliedes behändigt wird. 
St. Ingbert. Ein tödlicher Unfall ereignete fie im nahen 
Rohrbach. Die 78ahrige Witwe Stuby wurde in einem Hofe von 
einer plötzlich einſtürzenden Mauer erſchlagen. 


Aus der Pfalz. Vom Hilfsbund der Rheinpfalger in Neuyork 
iſt abermals 1 — roße Spende für die Pfalz eingetroffen. Es 
handelt ſich um 6 Midionen Mark, die an alle bedürftigen Leute 
verteilt werden follen, — Mit Haftbefehl ſteckbriefli verfolst 
wird von der Staatsanwaltſchaft Zweibrücken der 88 Jahre al 

Kaufmann Otto Preller aus Zweibrücken, Teilhaber der Kohlen⸗ 
großhandlung Geib. u. Preller, hier, der unter Zurfcklaſſung von 
finanziellen Verpflichtungen in Höhe von etwa 70 Millionen 
Mark das Weite geſucht hat. t Flüchtige wurde zuletzt in 
ieee am Main geſehen, von wo ſeine Spur ins Saargebiet 
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Eine Reihe von Neubauten werden im A 4 
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Sroßtaufmann 
plötzlich verſtorben. 


— 
votteitig 
nd 


weiler, 


ve — | 


und 428 
Verſtorbenen dankbare 
ftigkeit, Freundlichke 


rbeitskraf 


ti 
ae 


um Oberamtmann ernannt 

an Biir germeiſter Noll in Dillingen. Kreisſekretär Benner 
1 Merzig wurde der Titel Verwaltungs⸗Oberamtmann verliehen. 

Rreishote Lehnert in Merzig erhielt die Amtsbezeichnung 


nannt. — Zu 


Botenmei fter. 


Seinen 70. feierte 
Direktor und 


Anfang J Se 
Karl Becker, der 
Ein Mitſänger im Leger chen C 


weiler täti 


n 


en. 


X. dieſen 


Klein zurückblicken. 
meiſter Barth die 
r des 
t, bei welcher ihm ſeitens os Gemeinde eine Uhr 


Berufs ilüum. Auf eine 50-jabr 
155 800 * — der auf dem Walzwerk 
et zurückblicken. — 
agen Sugebérigteit gu 
t wabrend der 8 
Deu ebensrettungsge a 
abzeichen 


Kirtel. Leider war es dart 

nich vergönnt, an der 
5 Töchter mit 29 Enkel und 1 
er vorgegangen. 

70 Lebensjahren. Beide ſind n 

fährt noch jeden Morgen um 5 
woſelbſt er vor zwei 


— 


— 
Vortragenden 


einige 


in . 


wovon ba 


iuhelm in it 
tholung juden wollte. 


mit jedermann, eine 
25 nden, den Heimgegan⸗ 


yond 
ner wurden 


der 
an Boel — Amtmann, die Scho lau 


Von ber Bok. Oberp 
amt Dillingen wurde zum 
Aus der 

wurden ernannt: 


on 
pit 


K. Amtsgericht 
un 
tsober⸗ 


— "Ranglei- 
e 


arrereinführung. 
für die Nartenpfarrei den 2, — 


zum Ka 


B rgermeiſter von 
Gra 
wurde kommiſſari⸗ 


dem in der * Bl 


nige Erinnerungs⸗ 
eben mals 


ren Ottweiler zum 
aus der näheren und 
Per wunkt aller muſikali⸗ 


m des 90 jäh 
Verlauf des in Ottweiler in 
tenen Mittelrheiniſchen 
Seine in Ottweiler gemachten guten Erfahru 
75 ſicher der Anſporn geworden, an dem 


jährigen * 

— ten Umgebung 
Muffii 


— wut ber ber der herrliche 


euwied noch recht viel Gediegenes und 


Tätigleit im Di 
Taten ber Geme 


Heinen, aber 


8 An 


Tätigkeit im Dienſte 
Dillingen beſchäftigte 


— und ſeiner 
12 


— 


ierten am in 
und Luiſe ged. 


ng 


aus der glückliche 
im von 72 bzw. 


— teilzunehme 


Jahren se 
ietn konnte. Mögen dem 
ahre des Glückes . ſein, daß jie 
erleben, wo ihre Kinder o 
in — ve: 


die Zeit no 
Gefahr wieder heim 
85 lz, in das deutſche Elternhaus. 

— feierten die Eheleute Matthias Bell 
n weilen el un 

3 Urenkel. Dan” Ehepaar erfreut noch der vollen Ge it 


kommen haben die 
tee den Lebende 


in Blieskaſtel leine ei 
—— für 
ichen Leiter der 


de der bisheri i 
als Gertreter des erkrankten 


Kaplan Nau in 
Pfarrers nach Saarburg 


und, bisher in Arzſeld im Kreiſe Prüm, feierl 
Aus der 


tung. Die et: 
Landesſtudienanſtalt St. Wendel Wein und Pal 22 
ldungsordnung den titel” 


tudienriten ernannt; der 
der — 
Silista, Kohlhof, iſt zum t an der 


tr Spindeler, tel! ‘bet 


Die techniſchen fakten in ſtark beſuchten 
eine Entſchließung, in der ſie die — 
. daß die Generaldirektion die bei der Uebergabe ſchrift⸗ 
— J Roalitions “9 0 auch weiterhin * die Be⸗ 
amten nur nach 7 lichterfüllung und nicht nach Organi⸗ 
ſationszugehörigkeit gerecht behandelt und über die Wünſche und 
orderungen der niſchen Beamten und le — pes 
— 4 Organiſationsvertretern verhandelt. Sie 

mabrung dagegen ein, daß einzelne moraliſch und dienſtlicz “serine 

qualifizierte Beamten — Drohungen und Verſprechungen für 
den Saarbund arbeiten dabei Nechte an „ welche nur 
der Direktion zuſtehen. tfammlung erſuchte ferner dringend 
um die Anſtellung der on aus dem sal 1921 vorhandenen 
Bergſchüler um die Anſtell 107 1922. Eine 
pees . zu dem „Saarbund die Verſammlung mit 

— unvereinbar. 


Sport. 

Die Turneringend an der Saar gab ſich am vorletzten Sonn⸗ 
tag bei prächtigem Wetter in Völklingen ein Siege mit Sang 
und Klang, Feſtgottesdienſt, Reigen und Wettkämpfen. 

Um 10 Uhr nahm der Gauvertreter des Bliesgaues Büttner 
aus Neunkirchen mit eindrucksvollen Worten die Weihe des neuen 
Wimpel vor. 56 Wimpel flatterten im Winde, von denen ein 
Teil ge auf dem vorjährigen Jugendtag in Weimar ge⸗ 
weiht worden war. An dem Umzug keteiligten ſich über 70 Bere 
eine mit etwa 5000 Jugendlichen. Nach der Nücktehr auf den 
Platz hielt der erſte Vorſitzende des Saar⸗Bliesgaues, Herr Burk, 
eine begeiſterſe Anſprache. Er verglich die heutige — 


Deutſchlands mit derjeniaen zur Zeit des Turnvaters Jahn, abe 


jo wenig wie dieſer dürften auch wir heute die Hoffnung ich 
ſinken laſſen. die Hoffnung, die in erſter Linie auf die Jugend 
blickt. Es folgten dann Geräteturnen. Turnſpiele, Tauziehen, 
Reigen und Volkstänze, Freiübungen uſw. 


36. Gauturnfelt des Saar⸗Bliesgaues der D. T. Am 16. und 
17. Juni findet das diesjähr Gauturnſeſt des Saar⸗Blies⸗ 
gaues in Malſtatt ſtatt. Zur Abhaltung der turneriſchen Ver⸗ 
anſtaltungen iſt der allbekannte Platz im Stadtpark Ludwigs berg 
vorgeſehen. 
CEymnaſiallehrer Herfurth ijt im hohen Alter in Birkenfeld 
. Als langjähriger Gauvertreter des Nahe⸗Idartalgaues 
tſchen Turnerſchaft, an der er mit ſeltener n 
bing, or! ſich Herfurth hohe Verdienſte um die Allgemeinhei 


> 
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Seite 164 „Ser- Freund” Rummer ig 
» eta am 24. Der nencrnannte Pfarrer der Pfarrei 8. in Burbach 
nach Baden Paſtor am — gg oor 
ag beendete Eingeführt. Die Urchliche — Prälat 
— Echel meter im Auftrage des Herta ‘ 
Serocbnetet der Cine fand in der Turnhalle am Land- 
— —— ange — wehrplatz ſtatt, die ſich ſehr tegen Befuches zu erfreuen hatte. 
Desalepen Dem t AQ u 
tadt, Stadtverwaltung. Die Schulverhältniſſe im Bliestal werden in 
sausſchuß widmen dem | citer Not „Saarbr. Ztg. Es u. a.: 
| Det Schulen war für die Kinder Bliestales 
908 . immer tig. Mißlich aber find in der letzten Zeit die 
— Die Schüter können nur noch bis Einde 
Selbit als er fahren, müſſen zu Fuß nach Zweibrücken wandern und kommen 
42 nicht übers Herz. 19 von ſeiner nicht geringen Arbeit zu trennen oftmals du und mit großer er im Unterridte 
je wo war. 0 r 
minderbemittelte Eltern ganz und gar ausge foflen. Velauge 
Beſuch Schulen ge⸗ 
Die O Bewohner des Bliestals der 
| ewok des Bliestals 
a 
| minarmuſik⸗ 
ber in Ott 
hor widmet 
. 
3 der Gemeinde 
Fakob 
rger⸗ 
— 
n 
Aus Anlaß 
her⸗ 
t des 
i ert zur Arbeit, 
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Dom Bund Saar verein und den 
angeſchloſſenen Veteinigungen. 

Ortsgruppe des „Saar⸗ Verein“. Nach⸗ 

1920 in Schöne be Ga. d. Elbe dank den 


tes La Wilhelm Klein 


Elbe eine Ortsgruppe gegründet worden — 
r⸗ n“ re n 
wiederum ein Landsma 1＋ der in Saarbrücken cx im 


und beliebte 
von 


7522 au N worden iſt und 
verlegt dem 
ts x u 12 e 


Saargebiet in 
Rechtsanwal 


t 


daß 
— 
die it⸗ 
ch ae loſſen der 


Schoͤnebetler Ortsg 
1 der Saarländer möglich gewefen 


men und Herren bers 
Kain dann auf die Frage, weshalb 
n Magdeburg im Intereſſe der mit 
— des Saatgebietes no ig ſei, 
in, i betonte, daß auch Magdeburg 
in der des Bundes „Saar⸗ 
icht fehl 


8 n ürſe. Sodann erteilte er dem Leiter der 
ar⸗Verein“ in Berlin, Verwaltungsdirektot 
längeren Vortrag über die Ent⸗ 
Rebun und die Aufgaben des Drees und der 
Fisttelle „Saar⸗ Verein“. Er wies auf den 
1255 hin, den die 

mille — lang — mii 


werden g iegestruntenen Gegner, ber 
ſich nicht einmal 


eue, Lug und Trug und Ge 


müſſe ſyſtema u ig ge werden, r 

Saar⸗ n: 

lichen, nationalen und bevölkerungsmäßigen 

Zufſammenhã mit dem Saargebiet und dem übrigen Deulſch⸗ 


land, Heranziehung des geſamten deutſchen Volks zu Neſer "Sate 
landsarbeit. ltungsdirektor Vogel gab dann Winke und 
— 0 die Vereinsarbeit, durch welche dieſes Ziel erreicht 
— alle deutſchen Männer und Frauen gäbe es 
— — ruch: dem Gaargebiet und feiner eu tſchen 
Bevölkerung Treue um Treue zu halten. Nachdem der m⸗ 
lungsleiter, Rechtsanwalt Giersberg, — der 
Gründung der Ortsgruppe Magdeburg 1 und 
Direktor Klein, Schönebeck a. d. Elbe, dieſe Notwendigkeit noch 
unterſtrichen hatte, wurde die Wahl des orſtandes vorge⸗ 
nommen. Es wurden einſtimmig gewählt 4 1. Vorſitzenden: 
d. Elbe, Schri ee: Pape⸗ 
— deburg, —— Schreiner Schdnebe d. Elbe, zu 
Oberregierungsrat Bindewald⸗ und 
— — Meffert⸗ Magdeburg. Als Verſammlungs⸗ 
lokal wurde der „Blaue Elefant“ beſtimmt. Es wurde ferner 
beſchloſſen, zunächſt jeden Dienstag der zweiten Woche des 
Monats, vorbehaltlich einer anderen Regelung, regelmäßige Zu⸗ 
ſammenkünfte abzuhalten. 

Die Ortsgruppe München des Bundes „Saar⸗Berein“ hielt 
am 14. Mai 1923 im Bamberger Hof zu München 14. — — 
ordentl Genetalverſammlun die vom 2. en 
Herrn Johannes, eröffnet wur In Erledigung * ages⸗ 
ordnung wurden zunächſt verſchiedene eingegangene reiben be⸗ 
kanntgegeben, darunter auch ein Brief des 1. Vorſitzenden 

Meyer, der wegen Arbeitsüberhäufung fein Fernbleiben von 
der pester f ih entſchuldigte. Die Herren Maus und Kern 
wurden r Erledigung des Punktes 2 (Entlaſtung des Vor⸗ 

für die — — der Kaſſe beſtimmt; die endgültige Er⸗ 

ktes wurde bis zur nächſten Verſammlung 

iu tiidgeftellt. Verwaltungsdirektor Vogel gab darauf in einem 
ürzeren Vortrag ſehr intereſſante Ausführungen über Entſtehung, 
Entwicklung, Leiſtung und die noch ſehr ſchwierigen 1 des 
Bundes „Saar⸗Verein“. Beſonders verwies Herr Vogel auf die 
g der Ortsgruppe München, deren intenfive Mitarbeit 

ihm mehr als idee erſcheint. Darauf erfolgte Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes, der ſich nunmehr wie folgt mlanmenſedt: 


LE 
. itt, eter: 2802 Louterborn und Herr 


Verlauf ſowie das Pu.gramm des Münchener 

— a insbeſondere den Empfang der Saarländer Turner 

den Münchener Saarturner⸗Abend gab Hert Weil in kurzen 

Umriſſen die erforderliche Ueberſicht Am 13. Juli abends treſſen 

12 aus dem Saargebiet in München ein, die am 

der Ort „Vertretern der — 

ghee nds um 8 Uhr findet Dann der 

des Münchener Saarturnerabends im großen 

des Männerturnvereins 1870 in der Häberlſtraße it ſtatt. 

Zur n Vereinsarbeit wurde ein Antrag ange⸗ 

wonach der jeder Deutſche werden 

Ueber Aufnahme — der Vorſtand. 

pert Lauterborn Prot etzten 

mlung bekannt; en die nheiten 

Studentengruppe dur nten vertreter in den Ansſchnz⸗ 

ſitzungen erledigt — Der Mitgliederbeitrag für ein Jahr 

wurde auf die Mindeſtſumme von 200 M. eee tzt, für außer · 

ordentliche Beiträge find keine Grenzen 0 

Die Berliner ſchaft „Sara welche im Jahre 1 
von Saarbrücker Studenten der Technischen Hochſchule 
worden iſt, feierte vom 8. bis 10. Juni das 51. i. 
det Bund und die Geſchäftsſtelle Saar⸗ 

e cote n eingeladen worden war. Auf der am Sonnabend, den 
9. Juni, "in ben Rdumen der Burſchenſchaft (Elſa 39) hott 
gehabten re mit Landesvater überbrachte Ver⸗ 
waltu te Vogel- Berlin, welcher mit Herrn Ingenieur 
Labbé Berlin als Vertteter des Bundes Saar⸗Verein und der 
Ortsgruppe Berlin war, die Glückwünf 
leute in einer längeren Anſprache. Er wies auf d ten Bes 
ziehungen, bin, ſchon ſeit langem eulen der Burſchenſchaft 
„Saravia“ u 2 14 Berlin des 
Bundes ‘ian Verein . dann in kurzen 
Worten die tee — — 
an der Saar in ihrem 1 Kampfe . ie 
des Saargebietes mit dem Gelöbnis unen e reue 
— — —2 Neiche. ve 

egen gen ungen ar⸗Verein un ravia 
wit wit ger bie beſten rief er der „Sakavia“ ein 
rzliches crescat, floreat“ zu. 

Rhein, Nuhr und Saar. Am 1. Mai fand in der Aula der 
ſtaatlichen Auguſta⸗Schule in Berlin eine A i: Evangeliſchen Bund 
1 Kundgebung für Ruhr, Rhein und 

Saar ſtatt. Der Leiter der Veranſtaltung, Pfarrer 7 
betonte die _ meinſchaftlichen Bg in der Arbeit fiir Rhein, 
Ruhr und Für den Abend hatten ſich der Lautenſänger 
Bar tuſche eine Nezitatorin und Ommert vom 

„Saarverein“ zur Verfügung geſtellt. n der Hand wohl⸗ 
gelungener Lichtbilder zeichnete Herr Ommert ein anſchauliches 

ild von Rhein, Nuhr und Saar, er kennzeichnete, was uns dieſe 
Gebiete find und was es bedeutete, wenn wir fle verlieren wür⸗ 
den. Für ihre Deutſcherhaltung darf uns kein Opfer zu groß ſein. 

> 


W notleidender penſionierter Bergleute im Saargebiet. 
lle „Saar⸗ Verein“ hat ſich in einer 
Ein an den deutſchen Grenzmarkenſchutzverband ge 
wandt, um ſeine Aufmerksamkeit auf die Not der * 
nierten im igtellung lenken, mit der 
leichzeitigen Bitte, durch Beretiftellung reichlicher Mittel Abhilfe 


Immer höher elgt im Sans. 
n der Ein es u. a.: „Immer 
gebiet die alle müſſen 
nunmehr verfügten rankenwährung in Franken bezahlt werden. 
mmer ftirfer und drückender wird damit die Not der pens 
ionierten Bergleute, deren fo überaus Grgliches Ein⸗ 
kommen zum Leben zu wenig und auch tand Sterben nicht me 
hinreichend iſt. Oft müſſen ſolche penfionterten Bergleute, 
ihre Kraft in vergangenen Jahren der Bergarbeit zur rfilgung 
eftellt haben, mit Frau und Kindern hungern und darben, da die 
bensunterhaltes as. Woher aber foll da Geld ge- 
nommen werden für Kleider. N und fonttige unabwendbare 
Bedürfniſſe? In einem in Saarbrücker Nals veröffentlichten 
Notruf, der ungefähr 2 zum Ausdruck brachte, haben 
ſich penſionierte Bergleute an die Gewerkſchaften, tee fie ans 
hören, gewandt mit der Bitte, alle oat 114775 dafür, daß 
och wen igſtens etwas für feht, damit 
achten es für uniere unſererſeits * 
Grenzſchutz⸗ Verbände auf dieſe beſondere 


aufwerkſam zu machen, und geben uns der Hoffnung hin, daß auch 
dort Mittel und Wege gefunden werden, dieſe Not zu lindern. 
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Serlin. 


u. MAllee (Stephan e000}, Cifenader Ste, 68. / Vorfigt Ganldivettor Kari Fracngee boar: Fenty. 150098, 
Cofanderfirafe 


Privat: Wilhelm 3261) 


Pfalzer Wanderlicd.© 


Dem Verein der Pfälzer in Berlin gewidmet 
von Carl Maria. 


Bier, ob Wein, das wae im Buh, 
7: Er hatte ſtets gefunden Durft, ,: 
Geſunden Durſt! 


— ift des Pfälzers +, 
8 
Das fei 


2.: Die Mutter hat's uns ja gelehrt. 
Die Mutter! 
Denn hätt' fie keinen Shak 


7 Hätt ang bod bet 
* it des Pfälzers Luk, 1 


Das müßt Balzer Rei fein, 
3.3 i 


ib 
ich e ur Ruh. 
warſt du! 
Lieder nd 


1. im Mona — 


namentlich dem 
Nacken Bost eini — 


der 
inend 
welche 


unter immer enger 
Mi 


Water aus Bad Diir 

tl. Helene Me 
us, N. 65, Au 

Raut ann Herm 


tger Stra 
31. 8 
haus 


Kaiſers lau 
aufmann 


talicdergugang im Mai 1923 
28. Kaufmann Eduard 8 SO. 36, Kieſholzſtraße 402 
29. 


get, 


weſter im N.⸗Birchow⸗Kranken⸗ 


Kaiserslautern). 
der 


Dt. Kolonial⸗ 
ter Strafe 4 


Joh.⸗Georg⸗Strahe 23 


in iſterialamtm intr. Vol! Potsdam, 
60 (Stambad, d. Qwelbriden), 


Nacbbrud unter Quellenangabe und Bel 
Pialger in Berlin gern geſtattet. be 


| 


Mitglied Breß in 


| bel 


chariottenburg, 7. Kaffe u. Seriin 15001: Sertin-Stegiig, 16, 
Jeden 1. Freitag tm Monat i Gotel Atlas, 105, a. d. Weldendammer ende. / Ul. Carl Maria Maice, 
(Moadit 194), 5, 140. 


Mr. Sor urbe am 


127 Fa de * 
feier Die reichen det 


Mai 1928 1923 im 


Reichs⸗ landsmannſcha — Vereini- 

in⸗ und Bie in ſeiner 

ſich Herr 
t 

ts ichs ver — * 

aXe 


liebe zeugenden prach 
Dr. Er die 
upon Se tet, insbeſondere im neu ten R 
eines ſchi 
ſeit der Beſetzung durch — 
Siehe, rechen kei 


imat unter bruta Behandlu trieben wor⸗ 
Deu 
als bisher. Jeder muß fein Beſtes für das beſetzte ebe Geste 


Ein Ru durch die mit ſtatiſtiſchem Material, 
lata 
fel 


Hind, daß bie 


a 
die Austellung dadurch verde 


aus — 


wirken, 
Saa L iche Saar-Berein dur 


nd 
abet nod ben 


* 


Sobannisfener. U diesfähri 
findet am Samstag, 


eſtaurant „Im Krug zum — Kranze“), ett 
ne Un 2 Uhr 
river 


Stadt bis Eabome von 
da 20 Minmten Ver ober bis 
— und von da 25 mit 
Straßenbahn bis Kaiſerſtraße; oder durch die § 
mit Linie 178 bis Kaiſerſtraße. 


den 90. Juni, abends 
6 Uhr, Gamstag, ben, 30. Sunt 
den 6. Juli, abends 8 Uhr, 


— „Hotel Atlas un der Weidendammer Brücke. — 


werden gebeten, neuen Mitgliedern und 
Gaften in | 
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cf tteilungen des ,Vere der 
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„ .: Der nicht gern trinkt fein Schoppen Wein, 22 
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| Duſte 
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tiſtik 
| Ober⸗ 
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' = Lein 
me tholt die Beſetzung durch den Erbleind erleben mu iſt 
der Eckpfeiler Deutid die Pfal 
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Ruhr und 5115 
Deutſch immerdar — 
> Beralicher ges ge Sonnwendfeier 
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E. 


VI. 


iſt als witzi 
Als ton jein — ane 
Leon was 


snd „ betam R bem Ober, und 


tr Ober, gehne Se nie in de 
Schildkrott an Ihne 


iner Maria Krach bebam 


er ibm 


inute kam er in 
Tag“ angebrochen war. 
sine ruft ſchreckens⸗ 
ich einen Ei 


um 


38 Hand em in der anderen 
t die blaue Grille 8 — 
r — 4 


kalten 
pons gegen Gino nheit: 
ſchtet, . — ſe dann ſin 
Und als ihn — N. einmal frug 
tnage Se dann Spore, wu Se arnit ſtellt 
er grob die Ge ea — 3 trage un Feddere uff 
s Neueſte a 
el für beliebig viele 1. en ne Titel „ 
m a m er⸗ 
dürfen wir heute nicht Ses muß er 


Die — Eins unferer rührigen und trunkfeſteſten 
Mitglieder aus b, Degen wurde von einer neuen Krankheit, 
et Seldſu len, die ſich vornehmlich darin äußert, 
tear tafieren — und 


eden Ze 

vor einem * 2 Silbenrätſel letzte 
Bulletin lautet: 5 * M. .. und 
Vorstand, 
eine junge luftige Wliwe und Eniettiner — 
abi auf Beſſerung in den nächten 25 Jahren ganz aus⸗ 


fius der Heimat. 
il i t Ba 


Geburt lteten Konzerts 
1 N ition Mart für den ol ole 


Mannheim. In dem von den Franzoſen beſetzten Manne 
E Hafen brach * der Betriebshalle der Mannheimer 
erwehr re n 

z der Nachbargebäude egen le, die eine 
wertvolle n in brannte 
bis auf den Grund nieder. Der Schaden it 5 bedeutend. 8 


Franzoſen — zuließen, mußte die Feuerwehr die 


Annweiler. Die . Ortsgruppe Annweiler „Die 
Naturfreunde“ erbaute Blockſchutzhütte auf dem nahen Ebers⸗ 
arte wurde eröffnet Der Ort zeichnet durch eine herr 
Ausſicht in das Queichtal bis zur Stheinebene aus und wird wo 

Bälde ein beliebter Au werden. 


1923, Sebdig 
an | 


271 660, 
Sweibriiden 
die im April die — e Gegend, wabrend Berlin n 


Sag 
iſt t Antwort: „Du 


2 — 


fors — foun 
on 17 — * er ein Als ihm einmal 


weniger Bemittelten, denen do 
ſoll, ſchon längſt mit den Pen 1 
und nun pünktlich antreten müſſen. 
und — vielen Tauſenden bis jetzt noch nicht 1 * einen 


— * die jetzt beſtürmt welrden mit 

„Kann — vielleicht ſchon oder erſt . — dann kommen, um 

einen günſtigen Sonderzug auszunu 1 nichts zu 

lachen und können ſich eine zeile zu egen. 2 ar 

wei Monate Gültigkeit, für die 5 fe ju 
iffahrt beliebig, aber 


fartenvertauf ab 21. Juni M. 47000 3. Klaſſe. 


Ein menſchenfreundlicher Wirt hauſt auf Unte 
warzwald, den man ſich gut merken muß. Um 
rnahmen ſechs Mannheimer Bankbeamte eine Wanderung 
— die Hornisgrinde und erreichten tnfoige beftisen 
treibens erſt el 2 1 das ee bog och der Wirt war 
durch kein I * en, d 

weil fie di 


dauernswerten von der Schwelle und die 
nicht aus. ch ber Herren famen mit — Erkältungen da⸗ 


ſelertage einer doppelſeitigen Lungenentzündung, eine junge Frau 
und eln kleines 1. 
Hub Mannheim.) 


Dresden 291 250 
nitt 249 400, Stuttgart 1 800, 2 
700, Eſſen 201 700 Augsburg 270 000 1 


adt 275 550, Frankfurt d. M. 276 450 KBin 282 300 

250, Ludw a a. Rb. 308 850 — Sona | | 
eichsdurchſchnitt liegt. 

ge ab * verkehren wieder im Juli und 

preſſe, z. der Berliner 


gene vom 29. Mai, Nr. 246, machte 
ngaben, die wir hier wegen Raumman gel 


rliche 


leider nicht alle bringen können. — . fällt dabei au 
ab die Zahl der Züge weſentlich verme 

die Preisverdoppelung aller 1 97 nicht 
Es werden fahrt — nach der Oſtſee 1 Jug im Juni, 11 im Juli, 


tt worden iſt, wodur 
erade ſchmackha ter wurde. 


4 im Auguſt; fee 3 im Juli; Iſer⸗ und Rieſengebirge 1 Zu 
im Juni, 5 im sat 1 im Augu 1 Schweiz 1 Zug im Fulle 
Thüringen 3 m Juli; 4 . im Juli, 1 im Auguſt: 


Sauerland u bin 1 Zu Sug. im Juli, 1 im Auguſt; Baden — 
Schwarzwald 2 im Juli; 

bayern 2 im uni, 10 im Juli, 1 tm uguſt; Stores 1— 

1 im Sunt, 8 im Pi und 1 im Auguſt. Man if eht, daß Juni und 
Auguſt 


bedauerli — nd A { 


Reiſende find die | Pläne jon na 
Neujahr und ſchon vor Oftern 
em Geld aufs 
bahn wird der — 22 ke Andrang in den Bädern und 
Sommerfriſchen unliebſam verſtärkt und 
Verteilung des Urlaubs auf vier bis fünf Monate ungemein eva 
ſchwert. Weiter iſt noch zu ee — * 1 viel 


ritemberg 8 im Juli; Baden 


t, Mai und September Über aupt nicht beda dacht 


ließ zen fie ab, oder fahren mi 
Reh die Maßnahmen der Eiſen⸗ 


n großen Firmen die 


t bekannt gemacht wer 


diger Bot eit 
Auf dieſe Weiſe iſt es mir 


Gaſtdofbeſitzer, 


Sonderzug zu erwiſchen. Die armen 
nfragen: 


— 


ſchläge. Die Sonderzüge nach — — 1 ab 
4 Uhr 8 Min. nachm. am 5. und 15. Ju 


tt im 
elznachten 


r&frorenen Skileute auf⸗ 


igen der Nacht Slicben 
aber der ſechſte, ein befannter Skiläufer, erlag am Weihnachts⸗ 


d (Mitgetetit vom Odenwa 


Biſt du im Wald gegangen zur ſtillen Abendzeit? 
Wenn liebend dich umſangen die traute Einſamkeit. 


Wenn hinter ſeinen Bäumen der Mond am Himmel ſteht 
Und in den weiten Räumen der Abendfrieden geht? 


Hat du da nicht empfunden die Worte traut und ſtill, 


Die in geweihten Stunden det Wald dir ſagen will? 


„O Menſch, hat dich betrogen die Welt in Haß und Neid, 
So komm' zum Wald gezogen, vertraue ihm dein Leid.“ 


Hier in den weiten Hallen wohnt Friede nur allein. 
Da magſt du einſam wallen und ſtille glücklich ſein. 
1 W. Dan ien 


ten haben 


ore 
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rige Anmeldung unterlaſſen hatten. 
Trotz Hinweis auf bi ſchwe re 1 wies er die 
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* Nünck 50 
Wie er neulich in Schmöckwitz mit Cre 
i fie ihn auch gar zu eklich behande ſef er auf u 
ney Seine —1 wollten ihn feſthalten, aber er rief ihnen 
nimmé.“ Fort war er und 
rt hielt er. — Glockeſchlag 12 Uhr unt 
der n wie der „neue 
n t 
Brecher arden.“ „Loſſ'n ne 
Eine 
Nacht ge 
dann fo lang uff 
Letzthin hat ihn 
war's. da, 
eine Guitarre, im Gef 
to 
| | 


* 


ff 


vertretungen uſw. 


die Saar ausdrücklich mitzubenennen. 


bie 


Sette 168 


renn“ 


Angebliche Saarflüchtlinge. 


Wit ſind von verantwortlicher und maßgebender Seite darauf 
aufmerkſam gemacht worden, daß berechtigter Verdacht beſteht, 
daß nach Beendigung des Bergarbeiterſtreikrs im Saargebiet 
„Stteikbrecher“, die, um der klingenden Frankenlöhnung 
willen, Verrat an ihren deutſchen Arbeitsbrüdern geübt haben, 
nunmehr. weil ihnen der Boden zu heiß wurde, das Gaargebiet 
verlaſſen haben und verſuchen, als angebliche Flüchtlinge 
Unterſtützungen bei den in Frage kommenden Stellen im unbe⸗ 
ſetzten Deutſchland zu erlangen. 

Wir warnen alle Ortsgruppen und Mitglieder vor ſolchen 
verdächtigen Perſonen und bitten, in etwa vorkommenden 
re uns Mitteilung zu geben. 


Die Seſchſtsſtelle Saat · herein 


und Saar! 


„Saur -Derein“ ſpricht immer wieder die 
3 — Bitte aus, bei allen Kundgebungen, die ſich 
mit dem vergewaltigten Weſten des Daterlandes be- 
ſchüäftigen, in Dberſammlungen, in Aufrufen, 
bei Sammlungen, in der Dreffe, in den 


Die Rämpfer an der Saar wollen 
mitgenannt fein! 


Sie wollen es hören und ſehen, daß man 
ihre vorbildliche Treue kennt. Es kann und 


darf ſomit nur von der Treue am Rhein, an der 8 


Ruhr und an der Saar geſprochen werden. 


Die deutſche Haltung der Bevölkerung an der Saar, 
die allen Gefahren, Ceiden und Derſuchungen der Fremd- 
herrſchaft zum Trotz offen zutage tritt, ijt einer der 
wenigen wirklich wichtigen Aktiv-Poſten unſerer Politik, 
ihn zu erhalten und zu pflegen iſt vaterländiſche Pflicht, 
und dazu kann die ausdrückliche Er- 
wähnung der Saar bei allen Kund- 
mithelfen. 


„Rhein, Ruhr und Saar“ 


ak ein guter Dreiklang, der kurz und 
treffend drei bezeichnende Stufen zum Ausdruck bringt, 
in denen ſich bisher franzöſiſches Gelüſten nach deutſchem 
Land, deutſchen Bodenſchätzen und deutſcher ane 
kundgegeben bat: 


die Saar, das Gebiet, das entgegen dem aus- 
3 Willen der Bevölkerung einer 
ndfrembden, ſelbſtherrlichen „Regierung“ 
unterſtellt iſt, 

der Rhein, das Gebiet, das auf Grund des Diktates 
von Derſailles unter einer ieee 

ſchmachtet, 
Kuhr, das Gebiet, in das der Feind ohne jede 

Rechtsgrundlage eingebrochen iſt. 

Wir bitten, unſern Wunſch nicht nur felbjt zu be- 


rückſichtigen, ſondern auch weiterzuleiten und zu ver- 
breiten, ſo gut es geht. 


Det Bund und die Geſchäftsſtele „Sdar- Verein“. 
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Serauegegeden im Auftrage dec Aleeljafjer u. Altlothringer im Reich 


Selbjtbebau tung Von den inneren Srainden des 
| Lothringen (F. Arban) / Von el Feet 
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| Friedrich Klein 


SW. 68, Alte JakobstraBe 19 
Fernruf: Amt Dönhoff 9702. 


t und 1 


ab Lager oder kurz⸗ 
friſtig lieferbar. 


Jug.⸗Bürs Fang 
Berlin W. 15, 
Meierottoſtr. 1. 


Fernruf: Pfalzburg 92. 
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Badische Bank · her 


Celefon 182-188 Friedrichsplaty 12 Telefon 


Celegramm -Hdreffe: ,,Badenbank” 


Antauf der vom Reiche als Erſatz 
für Auslandsſchäden gegebenen 


zu kulanten Bedingungen. 


we Anſtellung genaue Bezeichnung der Stücke und 
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